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gm Lodz: Ns. 2.— vierteljährlich inelufive Zuft⸗llung Neöactien und 629 editien: Für die fünfgeſpallene Petitzeile oder deren Naum, tm Inſeratentheile & top. 
vr. Voſt: Dilelna- (Bahn-) Strate Nr. 18. Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen 18 Kop. pro geilen. 
Zulard Ns. 2.40, Ausland Rz. 3.50 vierteljährlich mel. Parts Telepbon Mr. 362. Säimmtlie Annoncen -Gxpeditienen des In- und Mubländes nehmen für uns 
Preis pro Eremylar 5 Kopeken. | Aufträge entgegen. 
. Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh dis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. W 
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eigener Weingärten und Brennereien; . eb 
| Hollandijhe Auſter 
Helin nuten 


M. J. Zouraboff. 


Hauptniederlage Warschau, Senatorskastr. Nr, 27, 
ist zu bekommen in Lodz bei: 

M-me P. Czaplicka, Mikolajewska$3b. 

Herrn H. Laszkiewicz, Widzewska 32. 

L. Raciecki, Seer 31. 


ee 7 
J. Petrykowski. Zahnarzt 


Dr. Rabilnowiez, R. R TT 


Spezial⸗Arzt für 
Hals⸗, Najen-, Ohrenkrankheiten und — Ar. 69, vis- vis 
Spra achflörnngen. dem Grand-Hotel, 
2 br re Nr. 38, Haus Monat. Specialität: Künftliche Zähne in Gold, 
| Sprechſtunden von 9—11 Uhr 1 und von Platina und Kautſchuk, ſowie Plombixungen. 
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Jutereſſante Nachrichten nus dem Induſtriegebiet. 
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Nicht jedem Raucher iſt bekannt, welch große Dimenfionen die Tabakpro⸗ Die Fabrik hat gegenwärtig eine neue Gattung vorzüglichen Tabaks unter 
duktion in den ruſſiſchen Fabriken angenommen, welche mit Ausnahme einiger | der Bezeichnung: „Sultan-Flor“ im Preiſe von 2 Rs. 40 Kop. und 
hieſiger Dabriken die alleinige Quelle zum Bezug der Tabak⸗Erzeugniſſe bilden. 3 Rs. 20 Kop. pro Pfund zurecht gemacht. 
1 * 


Nachflehend bringen wir einige Details aus dem Jahresbericht pro 1896 Dem ſpeciellen Geſchmack des hiefigen Publikums entſprechend, hat die 
der . ruſſiſchen Tabalfabr ven W. I. Asmokow & Co. in Fabrit folgende Papieros- Sorten hergeſtellt: „Deserowe“ 10 Stid 10 Key, 
"Re Don. Die Fabrik producirt täglich an 24,000 Pfund Tabak »Dworzanskie“ 10 Stück 6 Kop und in Porte- Cigarettes: Progres“ 
2 1500 Er 1 E 1 ie 3 in > maten E 2 Stück 25 Kop. „Souvenir“, und Carmen“ 25 Gtüd 15 Kop 
nenten zweijährigen Vorrath von türkiſchem, krimer und kaukaſiſchem Blatt⸗Tabak ſow i wöhnli ts: 6 10 
in einer Menge von 200,000 Pud, was der Fabrik die Produktion ſtändig Be rie unge MENU ERBEN, fee Fee Con 2 
egaler Sorten mit zweifacher Fermentation, ohne Rückſicht auf die Ernte ermöglicht. 


Die Fabrik hat im Jahre 1896 im Allgemeinen 4,080,000 Pfand Tabak und Obige Erzeugniſſe find in allen Tabak⸗Niederlagen und Diſtributionen zu 
350,000,000 Stück Papieroſſen e und für 1 2,157,890 bekommen. 180 
Rs. an die Regierung bezahlt. In Folge der ſtets wachſenden Nachfrage find Die General-Repräfentang für das Königreich polen, für die Weft- Gen P 
im Monat Juli l. J. alle Abtheilungen der Fabrik erweitert und die Maſchinen | yernements und die e Provinzen, ſowie für das ganze a Res bes 

a neueſter Conſtruction ver mehrt worden. figt ſeit dem Jahre 1893 unfere Firma 

a Die Fabrik von W. I. Asmolow & Co. ift vielfach mit Mes . 

Daillen prämiiet und im Jahre 1882 auf der Moskauer Anstellung mit dem W. MUSNICKI & Co. in Warſchan. 
hoͤchſten Preis, dem Neichswappen ausgezeichnet worden. Senpteteberlade ber 1. Derbe 1 J. Arles den 88 


Der Verkauf der Erzeugnifje dieſer Firma findet in allen Städten des über dem fä Garten. 
muſſiſcen Kaiferreige® ub den Kakrigreige Velen, fowie in den wichtigeren pun⸗·⸗ ichen Garten 


ten Dentſchlands, Englands, Dänemarks, Belgiens, Hollands, Schwedens, Nor⸗ Filiale in Warſchan: Marszalkkowska 80. x 
wegens und Amerikas ftait. Niederlagen in der Provinz: Lodz, petrikauer⸗Straße 71. 
Unter den Erzeugnifſen der Fabrik zeichnen ſich ganz beſonders die Ta⸗ Lublin, Krölewska 19, 
bakſorten „Obstalunkowe“ (auf VBeſtellung) in verſchiedenen Preiſen von Eee Ring, Haus He 
1 Ks. 28 Kop. bis zu 10 Re. pro Pfund aus, welche eine Speeialmiſchung In Dentſchlaud: ecjhen, Ring, Han rmann. 


zur Herſtellung von Papieroſſen im Hauſe bieten. 
Ganz beſonders können wir den Tabak „Obstalunkowy“ für 1 Hauptaiederlage: Poſen. Berlinerſtraße 18. N 
Rs 50 Kop. empfehlen, welcher wegen des kleinen Rabatts an die Verkäufer Commiſfions. Engros-Niederlagen in Berlin, Breslau, Dresden, Ham- 15 
und wegen des Banderolirungs⸗Syſtems, alle gewöhnlichen Tabake im Preiſe von burg, Aachen. Detailverkauf in Berlin bei den Firmen: II. Niedrowski, 
2 Rs. 20 Kop. pro Pfund an Güte übertrifft, von welchen eine bedeutend hö⸗ | Alerander-Straße Nr. 14; I. S. Hagedorn & Co., unter den Linden Nr. 2, und f 
here Regierungsabgabe entrichtet wird. bei vielen Anderen 


. 
1 Dr. med. Goldfarb | 


Dr. E. Sonnenberg, | Specstarzt für Haut -, Gefchtechts« und 
hat ſich mac ſpeclellen Studien im Auslande in venerifche Krankheiten, 
Lodz niedergelaſſen, ad Sir N 18 
Haut⸗ u Veneriſche Krankheiten, Zawadzka⸗ Straße Nr. 
E Nr. 14 (Ecke Wölezans ka.) (Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grobensti. 
mpfangsſtunden von 10—1 Vorm. und v. 3—7 5 : 8— 
uhr Nachmittags. Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 


. 


r. Herm. Litt win, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


Erthellt Rath und Hilfe mit 1 2 Lelden Be⸗ 
hafteten von 8—11 und 3—6 Ihr. 


Syſtem: Naturheilverfahren. 


np U Miguę 


— — 


35 Petersburger Schlitten. 


kedzer Tageblatt s 


Unglücksfällen reſervirt 
daß die meiſten Fabriken keinen 
ch über die jeder Kritik ſpottenden Arbeiterkar 
fernen hat der Minifter wiederholt feine Mißbil⸗ 


duſtriellen haben fi unter 
unbehaglich gefühlt und einige ſchicken 
wirklich an, auf ihren Betrieben wenigſtens einen 
Allerdings müßte, damit 


diefem Tadel ſehr 


Arzt anzuſtellen. 


Naftainduſtriellen die 
der Minifte: den Kaukaſus 


— Wie der „St. Pet. Herold“ reichsdeut⸗ 
ſchen Blättern entnimmt, haben die preußiſchen 
Behörden neuerdings geſtattet, 
ruſſiſchen Auswanderen, die von den ſogenannten 
Controlſtationen an der ruſſiſchen Grenze Baſoh⸗ 
ren, Eydtkuhnen, Illowo und Otlolſchin nach 
Antwerpen oder Rotterdam gehen wollen, fomeit 
ſie ſchon von Amerika aus mit Schiffskarten für 
dieſe Häfen verſehen find, 
über Ruhleben nach den Einſchiffungshäfen ver⸗ 
abfolgt werden, und daß fie in beſonderen Ab« 
theilungen, ſtatt in beſonderen Wagen, befördert 
werden können. Es findet dann eine ärztliche 
Controle der Durchwanderer in Hannover oder 
Die Koſten hierfür, wie 


Panopticum u. Variste-Theater, 


Gebr. Macha 


romenade 7, verbleibt uur noch einige 
5 : ch 0 Eiſenbahnfahrkarten 


Eagliſches Original⸗ 


| MARIONETTEN- THEATER 


Sehr unterhaltend, ſowohl für Erwachſene 
als auch für Kinder. 


Orientaliſches 
Zauber⸗Kabinet. 
Nebelbilder. 
Theatrophon 


und viele andere Neuigkeiten. 
Eintritt iss Panoptieum und Theater nur 
20 Kop. Kinder unter 10 Jahren 10 K. 
Die Vorſiellungen beginnen von 3 Uhr Nach⸗ 


in Obernhauſen ſtatt. 

anderen Unkoſten, 
Armenverbänden durch ihre Verpflegung, Unter⸗ 
kunft oder Behandlung erwachſen, werden ſolida⸗ 
riſch vom Norddeutſchen Lloyd und der Ham⸗ 
burg⸗Amerika⸗Linie 
eben ſo wie für die Unkoſten, die duech dle Paſſa 
giere ihrer eigenen Schiffe entſtehen, verbürgt 


— Die Refultate der Verhandlungen, welche 
vor Kurzem in Paris betreffs der Organiſtrung 
der Ruſſiſchen Abtheilung auf der Weltausſtel⸗ 
lung vom Jahre 1900 zwiſchen den Bevollmäch⸗ 
tigten des ruſſiſchen Finanzminiſterlums, Depar⸗ 
Wirkl. Staatsrath Kowalewski 
und Fürſt Teniſchew und den franzöſiſchen Ber 
hörden geführt wurden, beſtehen nach der „H. B.“ 
Die ruffiſchen Exponate werden 
wie dieſenigen der anderen Staaten entſprechend 
den Produktionszweigen 
Sektionen der Ausſtellung vertheilt; 
es außerdem Rußland überlaſſen, für ſeine Expo⸗ 
nate mehrere Pavillons zu errichten, deren An⸗ 
noch nicht beſtimmt iſt. Beim 
Finanzminiſterim wurde unter dem Vorſitz des 
Departementsdirektors Kowalewski 
Spezialkommiſſion eingeſezt, welche binnen Kur⸗ 
zem die Vorarbeiten für Organifirung der Ruffi- 
ſchen Abtheilung aufnehmen wird. 

— Zur Frage der Begründung zweier neuen 
eehrſtühle für practifche Theologie an der Uni⸗ 
ſchreibt der „BBernunb En- 


Das Panopticu-n iſt geöffnet von 10 Uhr 
Morgens bis 11 Uhr Abends und verbleibt 
nur noch einige Tage in Lodz. 


Die gteirten Herrſchaften werden 
in ihrem elgenen Intereffe böflichſt erſucht, 
möglichſt an den Wochentagen da: Panopticum 
mit ihrem werthen Beſuch zu beehren, weil 
Sonntags ſteis großer Andrang herrſcht. 


zahl und Größe 


Vom Medieinalamt 
umter A. 887 genehmigt 


überall zu verlangen 
und nur in Blechver- 
packung mit der Unter- 
schrift H. Sachs echt. 
Sobachteln & 15, 30 


verfität Jurſew 


2 

s ſchelnt uns, daß die Frage keineswegs 
fo leicht gelöſt werden kann. Eine Vermehrung 
der Zahl der Prediger lettſſcher und eſtniſcher 
die ihrem Volksthum treu bleiben 
und denen die Bedürfniſſe und Intereſſen desſel⸗ 
ben am Herzen liegen, 

Grade wünſcheuswerth; 
hlerfür in Vorſchlag gebracht worden iſt, dürfte 
kaum dem Zweck 
der theologiſchen Facultät, zu welcher Nationali- 
tät fie auch gehören mögen, verſtehen gut deutſch, 
denn ſonſt könnten ſie den Vorleſungen, die faſt 
ausſchließlich in deutſcher Sprache gehalten wer⸗ 
mithin iſt der Wunſch, 


Vor Naebahmung wird gewarnt! 
. 


Inland. 


St. Petersburg. 


Als Zeichen beſonderen 
Monarchiſchen Wohlwollens für dem Throne und 
Baterlande erwieſene Treue und Hingebung ver⸗ 
leiht Se. Mafeſtät der Kaiſer der 2., 
9. reit. Artillerie⸗Batterie anläßlich 

ihres 100ährigen Beſtehens filberne Jubiläums 

Trompeten mit Alexander⸗Ordensbändern und der 
2. Batterie — „1794 
1894, für Warſchau am 25. und 26. Auguſt 
der 9. Batterie — „1794—1894, für 
die Niederwerfung Ungarns i. J. 1849“ und der 
22. Batterie — „1794—1894, der 13. reit. 
Artillerie⸗Kompagnie 
Außerdem wird jedem Untermilitär 
Batterien ein filberner Rubel verliehen. 
bat Se. Mafeſtät in dem Wunſche, das Andenken 
des Heerführers, General Jermolow zu ehren 
und deſſen ruhmreiche Traditionen in der reit. 
Artillerie zu wahren, Allerhöchſt zu befehlen ge ⸗ 
ruht, daß die 2. reit. Artillerie⸗Batterie künftig 
den Namen des Generals Jermolow führe. 

Einem Allerhöchſten Befehl zufolge erhalten 
die neuformirten Dragoner⸗Regimenter, das 53. 
Nowoarchangelſche und das 54. Nowomirgorodſche 
die Allgemeine Uniform der Armee⸗Dragoner⸗Re⸗ 
gimenter, erſteres — mit rothen und leßteres — 
mit hellblauen Abzeichen. 

— Anläßlich des bevorſtehenden 
Jahrestages der 
(8./20. Oktober) erinnert der „Korauns“ daran, 
daß von den ruffiſchen Theilnehmern 
Seeſchlacht, in welcher bekanntlich das vereinigte 
engliſch-franzöſiſch-ruſfiſche Geſchwader die türki⸗ 
ſche Flotte vernichtete, nur noch zwei Admirale: 
Generaladſutant Graf L. Heyden und W. Sa⸗ 
Erſterer wurde auch vor 
70 Jahren mit dem Ofſtzierskreuz des franzöſi⸗ 
ſchen Ordens der Ehrenlegion ausgezeichnet, und 


doch das Mittel, 


— Mllitäriſches. 


den, nicht folgen; 
die practiſche Theologie 
eſtniſcher Sprache vorgetragen werde, keineswegs 
durch die Nothwendigkeit hervorgerufen, die Vor⸗ 
in dieſem Fache 
Eſten zugänglich zu machen. Auch im Charak- 
ter des Unterrichts würde eine Veränderung der 
Unterrichtsſprache nichts ändern, 
Charokler in hervorragendem Maße durch die 
Eigenthümlichkeit des Lehrfaches bedingt. 
würde ſich nur der Nonſens ergeben, daß die Bar 
cultät bei einer an und für 
geringen Anzahl der Lehrſtühle drei Katheder für 
ein und daſſelbe Fach hätte. 
deutſcher Nationalität, die noch vor Kurzem um 
eine Vermehrung der Lehrflühle in der theologi⸗ 
ſchen Facultät baten, handelten keineswegs incon⸗ 
als ſie ſich gegen die Vermehrung der 
Zahl der Profeſſoren ausſprachen. Zwiſchen dem 
einen und dem andern beſteht ein großer Unter⸗ 
ſchied: die Erweiterung des Unterrichts iſt natür⸗ 
lich ſehr viel wichtiger als ſeine Vielſprachigkeit; 
außerdem kann der Eſte und der Lette, der in 
feine Mutterſprache Collegia lieſt, ſehr wohl ger⸗ 
daſſelbe Fach in 
drei Sprachen vortragen zu laſſen, wäre es ſehr 
viel richtiger, die Zahl der Lehrfächer und damit 
vorzugsweiſe mit Perſonen 
oder lettiſcher Nationalität zu beſeßen 
und ihnen zu geſtatten, ihre Borlefungen in ihrer 
Mutterſprache zu halten. Gleichzeitig müßte man 
möglichſt große Anzahl 
theologiſche Facultät 
Eine Annäherung zwiſchen den Paſtoren 
und ihren Eingepfarrten köünte auf dieſem Wege 
viel leichter erzielt werden, als durch die Begrün⸗ 
dang dreier Lehrfächer 
Fach; eine ſolche Maßregel würde unwillkürlich 
Antagonismus und Zwietracht im Gefolge haben * 

Wenn der Vorſchlag des „Bbere. Enp.“, 
bemerkt die „St. Pib. Stg.“, nicht ſo aufzufaſſen 
daß es den nationalen Profeſſoren geſtattet 
gleichzeitig in deutſcher und 
Mutterſprache zu leſen, fo würde ſich der Nonſens 
ergeben, daß beifpielöweife Studirende deutſcher 
und lettiſcher Natlonalität 
würden, Dogmatik oder Kirchengeſchichte in der 


auch der Lehrſtühle 


durch Stipendien 


woito am Leben find. Eſten und Letten in die 


nicht nur in Rußland, ſondern auch in Frank⸗ 


— Der Miniſter der Landwirthſchaft Jermolow 
hal ſich bemüht, feine Reife nach dem Kaukaſus 
für die Beſſerung der Lage der Arbeiter auf den 
Naftawerken fruchtbar zu machen. 
der Minifter die reichen Naftaind uſtriellen, welche 
Etabliſſements zeigten, 
denn die Kronkenhäuſer für die Arbeiter wären, 
hat ſich kopfſchütſelnd die 
auge ſeben, welche für die erſte Hilfelelſtung bei 


ſchmutzigen Zimmer 


ihnen unverſtändlichen eſtniſchen Sprache zu wird, unter der Leitung derjenigen Paſtoren ſtalt⸗ 
hören. finden, welche die Aufſicht über den Religlons⸗ 

— Gelegentlich der Erwähnung der Feier unterricht in dieſen Schulen haben. 
des Marlä⸗Schutz und Fürbitte⸗Tages, des 18. 
October, in der Reſidenz bemerkt die „St. Pet. 


Zig.“ in Bezug auf die Bedeutung dieſes Tages:] Erhöhung des Zolles auf Roh⸗ 


Bei der Arbeitsklaſſe und den aus der Provinz 
zu Te iſenden im Frübſahr in die Refidenz Baumwolle. 
ſrömeaden Arbeitern ſchließen alle Abmachungen, (Aus der „St. Pet. Zeitung.) 


ihre Dlenſt⸗ »rd Arbeitsfriſt, am 13. October, 
dem ßeſte Marla Schuß und Fürbitte, ab und Immer von Neuen wieder taucht in den 
zurück geht es in's Helmathsdorf zu den Seinen, an der Baumwoll- Induſtrie bethelligten Kreiſen 
die ſehnſüchtig des ſchwer erarbeiteten Lohnes des das Gerücht von einer beabfichtigten neuen Boll. 
Mannes und Vaters, des Ernährers harren. erhöhung auf. ; 
Manche Freudenthräne, wenn der Lohn heimge⸗ s iſt dies eine Frage von zu ſchwer wie 
bracht wird, manche berzzerreißende Scene, wenn | gender Bedeutung, als, daß man ſtillſchweige id 
das Geld vertrunken und der arme Arbeiter abwarten Wunte, bis fie — wie bei der lekken 
ärmer heimfehrt, als er fortgezogen, ſpielt ſich Zollerhöhung — wieder als ein fait accompa 
nach der Heimkehr in den Dörfern ab. Nach und unangenehme Ueberraſchung von heute zu 
Maria Schutz und Fürbitte beginnt auf dem | morgen verfügt wird! 
Lande das Freien und Hochzeiten, denn die heiße Der Zollſaz auf Rohbaumwolle, 2 Rbl. 
Arbeitszeit iſt worliber, Alles iſt eingeerutet, man Gold per Pud, iſt ſchon heute für ein Rohpro⸗ 
geht der Winterruhe entgegen und wer es kaun dukt ein recht bedeutender, ca, 50 pCt. vom eu. 
und will, baut ein warmes Neſt für ſich und feir tigen Werth von amerikaniſcher Baumwolle und 
nen Schatz und feiert fröhliche Hochzeit! iſt damit für unſere einheimiſche Baumwollkultur 
Wilna. Am 15. d. M. um 13 Uhr in Turkeſtan und Transkaukaflen eine Schutz⸗ 
Mittags fand die feierliche Grundſteinlegung des prämie geſchaffen, die vollkommen ausreichend itt, 
Denkmals des Grafen M. N. Muramjen ſtatt. wle dies ja auch durch die alljährlich fleigende 
An der Spitze der Geſftlichkelt wohnte der Erz- Produktion bewieſen wird. 
biſchof Jeronim von Wilna, an der des Milt⸗ In dem kurzen Zeitraume von ungefähr 10 
tärd der Gen.⸗Adj. Trozki, an der des Civfl.] Jahren find die erſten kleinen Anbauverſuche zu 
reſſorts und der Lehranſtalten der Senator Sſer⸗ | einer Produktion von ca. 3 Millionen Pud her⸗ 
glewſki der Feiler bei. Zeugen waren ferner der angewachſen, alſo ca. ein Viertel des Jahres⸗ 
Leiter der Denkmalarbeiten General-Lieutenant | bedarfs der ganzen ruſſiſchen Baumwoll⸗Induſtrie 
Berthold, Beamten, Offiziere, Vertreter der | von ungefähr 12 Mill. Pud ! 
Preſſe und viel Volkes. Aus der Ferne waren Es kaun deshalb keinem Zweifel unterliegen, 
die Enkel M. N. Murawjews, Alexander Mu-] daß unter dem heute beſtehenden Zollſchuß die 
rawiew und Michal Scheremetſew, der frühere | Daumwollkultur in unferen afiatſſchen Provinzen 
Adelsmarſchall von Minsk, Popow, und Viele ſich raſch noch weiter entwickeln und den einhei⸗ 
andere eingetroffen. Nach der Grundſteinlegung mſſchen Bedarf in immer größeren Proportionen 
wurde in der Michail⸗Kapelle eine Seelenmeſſe] decken wird. Eine weitere Erhöhung des Zolles 
für M. N. Murawſere abgehalten. Um ½2 iſt alſo aus Rüdfigt für den inländiſchrn Anbau 
Uhr Nachm. verſammelte man ſich im Militär- nicht nothwendig! 
kafino zu einem Frühſtück. Wenn trotzdem eine Erhöhung beab⸗ 
Die Ehrenplätze nahmen bei dem Frühſtuck ſichtigt fein ſollte, jo müßte man ſich dies aus 
der Erzbiſchof und der Grnerol-Abſutant Trozki] fiskallſchen Gründen erklären. 
ein, ihnen gegenüber ſaßen die Verwandten Mu⸗ Es hat ja etwas Verlockendes, durch ein⸗ 
rawiew's. Die ganze Admiralität, die Vertreter fache Abänderung einer Zollpoſition eine Mehr⸗ 
aller Regierungsinſtitutionen Wilnas, Repräſen-⸗] einnahme von zehn Millionen oder mehr zu 
tanten der Preſſe und viele andere waren zuge» ſchaffen, doch kann man dafür nicht ausſchließlich 
gen. Das Modell des Denkmals und ein Por⸗ ſich von dieſem Beweggrund leiten laſſen, ohne 
trät Murawjew's ſchmückten die Eſtrade. Den gleichzeitig zu prüfen, ob nicht dadurch andere, 
Toaſt auf Ihre Mafjeſtäten brachte der allgemeine Intereſſen Noth leiden und Aus fichten 
General⸗Adjutant Trozki aus. Er wurde mit für die Zukunft geſchädigt werden ? 
Begeiſterung aufgenommen. Auf Antrag des Das Erſtere iſt ganz poſitiv der Fall 1 Mit 
Erzbiſchofs ſtanden dann Alle auf und ehrten, | der Vertheuerung der amerikaniſchen ze. Baum⸗ 
ſich betreuzigend, dad Andenken Murawſew's. | wolle, durch Erhöhung des Eingangs zolls, geht 
Der Senalor Sſergiewſki brachte einen Toaſt | die Steigerung der Preife für die affatiſche 
auf das Geſchlecht der Murawfew aus, welches Baumwolle Hand in Hand und wird damit die 
dem Staale in der Perſon feiner jetzigen Vertre- ganze Produktion der Baumwoll-⸗Induſtrie um 
ter fo viele treue Diener gegeben habe. Dann | Millionen tdeurer, welche natürlich wieder von 
wurden die Depeſchen verlefen, darunter ſolche] dem Hauptkonſumenten der Baumwoll⸗Fabrlkate, 
vom Minifter des Auswärtigen, dem Senator | dem gewöhnlichen Arbeiter und Bauer, bezahlt 
Gedenow, dem früheren Kurator Kornilow, dem ] werden müſſen | 
Grafen Murawjew-Amurſki und den „Moex. Kußerdem aber hat Rußland bereits mit 
Bir.“ Der ältefte Enkel M. N. Muramwjew’s, | gutem Erfolge begonnen, als Exporteur von 
der Miniſter des Auswärtigen, telegraphirte aus] Baum woll⸗Fabrikaten nach Aflen, beſonders nach 
Wiesbaden: „Als älteſter Enkel des Grafen | Perſien zu arbeiten und iſt es ſehr wahrſcheinlich, 
Michail Nikolajewitſch wohne ich der heuligen | daß dies raſch zunehmen wird. 
Feiler in Gedanken bei und hoffe, daß der treue Um aber dort konkurrenzfähig zu bleiben 
Dienſt des Verflorbenen für Zar und Vaterland | gegen Länder, welche keinen Zoll auf Rohbaum⸗ 
Rußland im Gedächtniß bleiben und die Ueber- wolle zahlen, wie England, iſt es durchaus erfor⸗ 
lieferung von ihm als ein Beiſpiel für die Mache derlich, daß wir uns das Rohmaterial nicht allzu 
kommenſchaft im Geſchlechte der Murawſew heie ſehr vertheuern! 
lig gehalten werden wird.“ Der nah verwandte Sonſt würde man ſpäter mit dem Verlangen 
Staatsſekretär Nikolai Murawiew telegraphirte | an die Regierung kommen, daß fie durch Export- 
aus Paris: „Als treuer ruſſiſcher Unterthan | Prämien (durch Rückvergatung von Zoll) wieder 
25 . des 41 5 Grafen Mus nachhelfen ſoll. 
rawſew freue ich mich, halte fein ruhmvolles Ans Noch iſt zu hoffen, da an von einer 
denken heilig, bin im Geiſte bei Ihnen und | neuen dung in ke absehen 
wünſche von ganzem Herzen die Vollendung des | wird. Wenn eine ſolche aber trotzdem beab⸗ 
patriotiſchen Wertes, zum Troſt und zur Ermu⸗ ſichtigt fein ſollte, dann wäre es ſehr zu wün⸗ 
thigung aller treuen Diener des Thronts und | ſchen, daß man bei deren Einführung die In⸗ 
Rußlands.“ Es wurden noch viele Reden über | tereſſen der Baumwoll⸗Induſtrie auch einiger⸗ 
die Verdienſte Murawiew's gehalten. Am Abend | maßen berückſichtigte, welche durch eine plögliche 
wurde eine Vorleſung zu Ehren M. N. Muraw⸗ und ſtarke Zollerhöhung ſchwer geſchädigt werden 
jew’s abgehalten; der Abend wurde von den | würden. Garne wie Miikal⸗Verkäufe pflegen auf 
mittleren Lehranſtalten arrangirt. Die Stadt lange Zeit hinaus kontrahirt zu werden. Die 
hatte an vielen Stellen geflaggt. Auf den Straßen | dafür nöthige Baumwolle kann man fi auf 
herrſchte Leben. Die Ordnung war muſterhaft. Lieferung ſichern, gegen die großen Verluſte 
Kiga, Der Miniſter der Volksaufklärung] aber, welche aus einer unvorherſehbaren Zoll⸗ 
hat, wie die „Rig. Rundſch.“ der „Kurl. Gouv.⸗ erhöhung entſpringen, giebt es keine Verſiche 
Zig.“ entnimmt, als Richtſchnur für den Riga⸗ rung! Iſt alſo eine Zollerhöhung geplant, dann 
ſchen Lehrbezirk Folgendes feſtgeſetzt: Perſonen ſollte man wenigſtens die Rückſicht auf die Textil⸗ 
tvangeliſch⸗lulheriſcher Konfeſſion, welche das Amt | Induſtrie beobachten, daß man eine ſolche nicht 
eines Lehrers oder einer Lehrerin bel den ſtädti⸗ | plözlich, ohne vorhergehende Benachrichtigung und 
fen und ländlichen Elemenkarſchulen des Riga, | mit einem Male verfügt, ſondern daß man den 
ſchen Lehrbezirks antreten wollen, müſſen auch beabfichtigten Aufſchlag in kleinen Quoten auf 
bei einem ſummariſchen Examen, in der Religkon eine Reihe von Jahren vertheillt. 
ein Examen ablegen, das dem für vollſtändige Dann würde die Zollerhöhung ohne weſenk⸗ 
Prüfungen aufgeſtellten Programm entſpricht. Im liche Berlufte für die Splunerelen eingeführt 
Falle die Prüfung beſtanden wird, iſt in das Lehrer werden können und eine ſprunghafte Steigerung der 
diplom eine Anmerkung aufzunehmen, worin dem | Preife der aflatiſchen Baumwolle vermſeden 
Befitzer des Zeugniſſes das Recht, in den erwähn⸗ werden. 
ten Schulen des Bezirks Religionsuntericht nach 
evangellſch⸗lutheriſchem Bekenntiniß zu ertheilen, 
beſcheinigt wird. Was Perſonen anbetrifft, die 
die Würde eines Elementarlehrers nach ſummari⸗ 
fer Prüfung ſchon erlangt haben, fo werden fie 
zur Ertheilung des Religionsunterrichts nach 
evangeliſch⸗lutheriſchem Bekenntniſſe nur in dem 
Falle zugelaffen, wenn ſie die Prüfung in diefem 
Fache in einer der im Allerhöchſten Befehl vom 
11. Dezember 1895 bezeichneten Lehranſtalten 
beſtehen. Gleichzeitig hat der Mliniſter die Er⸗ 
laubniß gegeben, daß die obenerwähnten Prüfun⸗ 
gen in denfenigen Stadt- Schulen des Typus vom 
31. Mai 1873, wo der Religionsunterricht evan⸗ 
geliſch-lutheriſchen Bekenntniſſes von einer nicht 
ſpeziell theologiſch gebildeten Perſönlichkeit ertheilt 


Cageschronik. 

— Der Lodzer Magiſtrat hat in dies 
fen Tagen von der höheren Behörde den Auftrag 
erhalten, ausführliche Daten über alle Immobl⸗ 
lien und ihre Beſizer zu ſammeln, wobei die 
letzteren in Chriſten und Ifraeliten geſchleden 
werden ſollen. Ferner verlangt das Minifterium 
Auskünfte über die Zahl der Fabriken und indu⸗ 
ftriellen Etabliſſements, deren Beſißzer Handels⸗ 
ſchelne erſter und zweiter Gilde löſen, mit Tren⸗ 
nung der Beflger in ruſſiſche und ausländiſche 
Unterthanen, und endlich über die Zahl der 
Kaufleute erſter und zweiter Gilde, wobei 
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wiederum Chriſten und Sfraeliten zu zählen 
nd. 

b Was den erſten Punkt anbetrifft, ſo werden 
in Lodz nur Häufer, die auf wenigſtens 1500 
Rubel geſchätz find, gerechnet werden, während 
in anderen Städten Polens als Minſmal⸗ 
werth die Summe von 2000 Rubel angenom- 
men iſt. 

4. dieſe Auskünfte, die das Minifterium 
verlangt, ſollen zur Ausarbeitung eines Proſekts 
über die Einführung der Städteordnung derwandt 
werden. 

— Der Rentmeiſter der biefigen Kreisren⸗ 
tei Collegienrath S. D. Stepanow bat 
nach fünfundzwanzigjährigem Dienſt feinen Poſten 
aufgegeben und Lodz verlaſſen. In ihm verliert 
der hieſige Beamtenkreis eines feiner langjährig. 
ſten Mitglieder und die Alexander⸗Newski⸗Kirche 
einen up nl, Aelteſten. 

Ehren des Scheidenden wurde in diefen 
115 "ein Diner gegeben, an welchem etwa drei⸗ 
ßig Perſonen, darunter die Spißen der verſchie⸗ 
denen Reſſorts, theilnahmen. Während des 
Dinerd wurde eine Gubfeription veranſtaltet, 
deren Ertrag — über 130 Rubel — zu einem 
Ehrengeſchenk beflimmt wurde, das dem ſcheiden⸗ 
den Beamten zum Andenken an feine in Lodz 
verlebten Dienſtjahre überreicht werden fol. 

— Feuer. In der Nacht von Montag zu 
Dienſtag wurde der zweite Zug der Freſwilligen 
Feuerwehr per Telephon benachrichtigt, daß im 
Prawitz'ſchen Hauſe an der Milſchſtraße ein 
Feuer ausgebrochen ſei und wurde in Folge 
deſſen die ſtabile Abtheilung dorthin beordert. 
Später ſtellte ſich aber heraus, daß dieſe Mit⸗ 
theilung eine irr thümliche geweſen war und daß 
es in Wirklichkeit auf der Wschodnlaſtraße, in 
der Nähe des früher Herrn Prawitz gehörigen 
Hauſes brenne. Als nun die ftabile Abtheilung 
an letzibezeichneter Stelle ankam, fand fle den 
erſten Zug bereits damit befchäftigt, den Brand, 
der in einem in einer hölzernen Bude befindlichen 
Heinen Kolonlalwaarenladen eniſtanden wat, zu 
lofalifiren und betheiligte ſich mit Erfolg an die 
fer Arbeit. Die Bude ſelbſt war nicht zu reiten, 
Me brannte mit Allem, was ſich darin befand, 
nieder. — Ueber die Höhe des Schadens und 
die Entſtehungsurſache des Feuers vermögen wir 
Nichts mitzutheilen. 


— Aus dem Gerichtsſaal. Am vorigen 
Freitag kam vor der Criminaldelegation des Pe⸗ 
trıfauer Bezirksgerichts folgender lehrreſche Pro⸗ 
zeß zur Verhandlung. 

Am 26. Auguſt hatte die Baucommiſſion 
bei Beſichtigung der Häuſer gefunden, daß das 
den Gebr. Makower und Woidislawski gehörende 
Dronthaus mit einem hölzernen Anbau feuersge⸗ 
jährlich und auch ſo hinfällig ſei, daß es zuſam⸗ 
menzuſtürzen drohe, und hatte infolge deſſen die 
Befiger verpflichtet, die Miether unverzüglich 
zum Ausziehen zu veranlaſſen und das Haus ab⸗ 
zutragen; dabei war der Werih des Gebäudes 
auf 100, die Koſten des Abreißens auf 50 Rubel 
veranlagt worden. Die Beſitzer entfernten 
nun zwar die Miether, ließen aber das baufällige 
Haus ruhig flehen und wurden deshalb von der 
Polizei beim Frledeusrichter verklagt, der ſie zu 
einer Strafe von 25 Rbl. verurtheilte und ver⸗ 
pflichtete, das Haus innerhalb einer Woche ab» 
zureißen. 

Nicht zufrieden mit dieſem Urtheil, appellir⸗ 
ten die Beklagten an das Plenum, das jedoch 
den Prozeß, da es ſich in demfelben nicht für 
competent erklärte, an das Bezirksgericht ver⸗ 
wies, wo er am letzen Freitag zur Verhandlung 
kam. 

Der Vertheidiger, vereid. Rechtsanwalt P. 
Kohn, führte aus, daß der ganze Prozeß nur 
infolge der Denuneiation eines in dem genann⸗ 
ten Hauſe wohnenden Schenkers entſtanden ſei, 
der abfichtlich, kurz bevor die Commiſfion zur 
Befichtigung eintraf, den Ofen mit Stroh gefüllt 
und dieſes angezündet hatte, um möglichſt viel 
a 93 ice 1 es ihm 


Uebers Eismeer zu André. 


In dem Augenblick, wo ſich durch die An⸗ 
kunſt der DriginalsBrieftaubenpoft Andrés in 
Stockholm die Aufmertſamkeit wieder den Eis. 
regionen des böchſten Nordens zuwendet, dürfte 
es von Reiz ſein, die Schilderung einer Eismeer⸗ 
fahrt entgegenzunehmen, die unternommen wurde, 
um André vor feinem Aufſtleg einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. Der Verfaſſer der Skizze iſt Herr 
Theodor Lerner, der bekannte Spitzbergenfahrer, 
deſſen Name den Keſern in den Spalten unſeres 
mehrfach bereils begegnet iſt. 


* 

Am 21. Juni Nachmittags 2 Uhr verließen 
wir Hammerfeſt, begleitet von dem Hurrah einer 
vlelhundertköpfigen Menſchenmenge. Wir erwlider⸗ 
ten die Ovatſon herzhaft und ſalutirten unſerer⸗ 
feits durch dreimaliges Hiffen der norwegiſchen 
Flagge. Sobald wir aus den Schären heraus 
waren, erhob fi eine ſteife Nordoſtbriſe, die 
unſeren Heinen „Expreß“ in recht lebhafte Schwin⸗ 
gungen verſetzte. Wenn man bedenkt, daß dos 
Schiffchen nur 60 Fuß lang, 13 Fuß breit und 
8 ½ Kup tief war, dabei 12%, Tons hielt, fo if 
dies ſchon erklärlich. 


* 


| 
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gelungen, die Commiſſion irrezuführen. Ferner 
ſel das Haus, wenn auch einige Balken verfault 
1 5 darum noch lange nicht fo baufällig, daß 
es zuſammenzuſtürzen drohe, der Anbau dagegen 
ſei wirklich alt und müſſe abgeriſſen werden. 
Endlich ſei das Haus nicht 100, ſondern 1,500 
Rbl. werth, und das Abtragen würde nicht 50, 
ſondern 200 Röl. koſten. Seine Ausführungen 
wurden von den als Experten fungirenden Inge⸗ 
nieuren Lande und Landau beftätigt, und fo 
wurden denn die Gebr. Makower und Woidis⸗ 
kawskl wegen Nichterfüllung der Forderungen 
der Commiſſion zu einer Pön von je 25 Mbl. 
verurtbeilt, das Haus aber wurde für bewohnbar 
erklärt. 

— In unſerer Stadt macht ſich in letzter 
Zeit ein Drang nach dem füdlicheren 
Theile a: Sehr viele größere Geſchäſte 
find von der inneren Stadt, wo bisher der 
meiſte Verkehr herrſchte, weiter nach Wulka zu 
gezogen und mehrere der bedeutendſten Firmen 
haben im füdlichen Theile der Stadt Grundſtücke 
zu dem Zweck angekauft, um große Grſchäfts⸗ 
häuſer zu erbauen. So hat neuerdings zu 
gleichem Behufe die Firma Kruſche & Ender 
das an der Petrikauerſtraße unter Nr. 738 
belegene und bisher Herrn David Silberſtein 
gehörig geweſene Grundſtück käuflich erworben. 


— Die Nachricht von der Auffereours⸗ 
ſetzung der Ein ⸗ und Dreirubel : Scheine 
beſtätigt ſich. Wie wir hören, iſt im Finanzmini⸗ 
ſterium ein diesbezügliches Projekt ausgearbeitet 
worden, das noch in dieſer Seſflon dem Reichs. 
rath vorgelegt werden ſoll. Das Projekt joll 
übrigens eine wichtige Neuerung enthalten, die 
das Gebäude des von unferer Finanz⸗Verwallung 
mit ſo großem Erfolg durchgeführten Gold⸗ 
währungsſyſtems endgiltig krönen wird. Die Ein⸗ 
und Drei⸗Silberrubel⸗Münzen ſollen nach dem 
Projekt nur in einem beſtimmten Verhältniß zur 
Geſammtbevölkerung geprägt werden und die 
Zahlung in Silber, die jetzt noch in uneinge⸗ 
ſchränktem Maße geſchehen darf, wird einer Be⸗ 
ſchränkung unterliegen, ähnlich wie in Deuſſchland, 
wo der Empfänger einer Zahlung berechtigt if, 
jeden Silberbetrag über 20 Mark zurückzu⸗ 
welſen. 

— Plötzlicher Tod In der Nacht von 
Sonntag auf Montag ſtarb plötzlich im Hauſe 
Petrikauer » Strafe Nr. 12 die vierund⸗ 
vierzigjährige Frau des Arbeiters Jakob Ozimek. 
Die Todesurſache iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

— Diebftabl. Am vorigen Sonntag wurde 
auf dem Alten Ring ein gewiſſer Abraham 
Haſſit arretirt, als er dem Händler Joſef Sa⸗ 
wicki eine filberne Uhr nebſt Kette im Werth 
von achtzehn Rubeln aus der Taſche geſtohlen 
halte. 

— Seit Donnerſtag iſt die von Herrn Uhr⸗ 
machermeiſter Woroniecki in Warſchau für die 
hieſige katholiſche Maria-Himmelfahrts- Kirche an. 
gefertigte Thurmuhr im Gange, zu deren Ans | 
Ihaffung der hleſige Hausbeſitzer Herr Franz 
Borkowski 1800 Rbl. geſpendet hatte. 

Auf den Mehrbetrag, den die Herſtellung 
der Uhr koſtete, bat Herr Woroniecki in liebens⸗ 
würdiger Weiſe verzichtet und kommen wir dem 
Erſuchen des Herrn Propſtes Schmidel, den bei⸗ 
den Herren Namens der Marla⸗Himmelfahrts⸗ 
Gemeinde zu danken, bereitwilligſt nach. 

— Auf die beute Abend im Thalfa⸗Theater 
ſtattfindende Vorſtellung zum Beſten des 
chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ Vereins 
machen wir hlerdurch nochmals in empfeblend:m | 
Sinne aufmerkſam und bemerken gleichzeitig, daß 
in dem zur Aufführung gelangenden Luſtſpiel 
„Renaiſſance“ Frl. Blanche zum erſten 
Male auftritt. 

— Eine Gruppe von Warſchauer Kapitalis 
ſten organiſirt, wie die dortigen Blätter berich⸗ 
ten, unter Bethelligung mehrerer Befiger von 
Spiritusfabriken eine Gefellfchaft zum 
Export von Spiritus ins Ausland und in 
die inneren Gouvernements des Reiches. Das 


fiel noch ſchneller als das Thermometer, und da ich 
einmal vom Fallen ſpreche, ſei erwähnt, daß auch 
Gepäckſtücke und nicht nagelfeſte Gegenſtände aller 
Art durcheinander zu poltern begannen. Ein 
Chaos entſtand, das durch zerbrechendes Porzellan, 
aufheulende, durch nicht beabſichtigte Fußtritte 
maltraitirte Hunde und ſtöhnende, ſowie fluchende 
Menſchen, die bereit waren, ihr innerſtes Ich zu 
offenbaren, ein unbeſchreibliches Colorit erhielt. 
Den kuhenden Pol in der Erſcheinungen Flucht 
bildete Vater Meſſenbach, den Rücken gegen die 
Wand und die Beine getzen den feſtgeſchraubten 
Tiſch geſtemmt, mit der rechlen Hand die Ofen⸗ 
röhre, mit der Linken ſeine Büchſe feſt umklam⸗ 
mernd, und an dieſem Bilde von Entſchloſſenheit 
und Kraft richteten ſich die Kleinmüthigen denn 
auch allmählich wieder auf. 

So kamen wir nach circa 35. ſtündiger Fahrt 
auf die Höhe der Bäreninſel, die aller⸗ 
dings in undurchdringlichen Nebel gehüllt war. 

Nur der Zug der Vögel, die das ſchwer in 
den Wellen arbeitende Schiff mit ängſtlichem 
Flügelſchlage umkreiſten und dann im Nebel ver⸗ 


ſchwanden, ließ uns die Nähe der Inſel erkennen. 
Ein Walfänger, „Fin“ hieß der Wackere, der wohr« 


ſcheinlich an unſerer Fahrt etwas Abſonderlie bed 
gefunden halte, kreuzte auf uns zu und zwang und 


durch feine rückſichtsloſe und bei dem hohen See⸗ 


Gegm 7 Uhr Abends kam uns das „gamle gange recht bedenkliche Annäherung zu mehr mali⸗ 


Norge“ außer Sicht, und als wenn es nur dar 
rauf gewartet hätte, keine Augenzeugen von der 
Küſte aus bei feiner Schandthat zu haben, brach 
das Welter los. 

Die von dem Gbſchiedstrunk her gehobene 
Stimmung der Theilnezmer an der Expedition 


gem Curz wechſeln. 


Endlich ſchien er infolge meiner und des 


| Eapitäns entrüſteter Rufe und Winke zu begrei⸗ 
fen, daß wir nach feiner freundnachbarlichen Nähe 


f 


durchaus nicht verlangten; 
ſich füdoſtwärts. 


ſchmollend 


| 


| 
| 
| 


ſchlug er 


Kirche zu Warſchau die 


neue wiederum Gheiften und Sfracliten au zäblen gelungen, die Gommifflen irre zufübren. Ferner nene Unternehmen wird ſeine Thätigkeit mit der 
Einführung des Branntwein⸗Monopols beginnen. 

— Aus dem Rechenſchaftsbericht des ißrae⸗ 
litiſchen Waiſenbauſes, das ſein Beſtehen 
hauptſächlich der Jürſorge des Fabrſkbefitzers Herrn 
M. Silberſtein verdankt, iſt erſichtlich, daß in der 
Anſtalt gegenwärtig 66 Kinder, 31 Knaben und 
35 Mädchen, untergebracht find. Die Kinder er⸗ 
halten hier außer guter körperlicher Verpflegung 
Unterricht in der ruſſiſchen, polniſchen und hebrä⸗ 
iſchen Sprache, Kalligraphie, Arithmetik, Geſang 
und Handarbeiten. Zu bedauern iſt nur, daß 
die Wohlthaten des Inſtituts bei den ſehr be⸗ 
ſchränkten Mitteln, die demſelben zu Gebote 
ſtehen, nicht einer größeren Zahl armer Waiſen⸗ 
kinder zu gute kommen können. 

— Die berüchtigten ſpaniſchen Schwind ; 
ler, die jeinerzeit bei uns ſoviel von ſich reden 
machten, haben jetzt auch in Warſchau ihren 
Köder ausgeworfen. Ein dortiger Einwohner, 
Herr B., hat aus Madrid einen Brief erhalten, 
in welchem ihm mitgetheilt wird, in der Nähe 
von Warſchau liege ein Schatz von 95,000 
Pfund Sterling vergraben. Der Schreiber des 
Briefes erbletet fich, gegen eine Zahlung von 
10,000 Pfund den Ort, wo der Schatz liegt, 
genau anzugeben, und giebt ſeine Adreſſe aus⸗ 
führlich an. Statt die Angelegenheit dem ſpani⸗ 
ſchen Conſulat zu übergeben, hat Herr B. leider 
den Brief einfach iguoritt. 

— Aus der boben Aeiſtokratie. Am 
vorigen Soanabend hat in der heil. Joſefs⸗ 
Trauung des Grafen 
Auguſt Stanislaw Potocki mit der Gräfin Marie 
Wielopolska ſtattgefſunden. Unter den geladenen 
Gäſten befand ſich Seine Durchlaucht der Herr 
Generalgouverneur Fürſt A. K. Imeretinski und 
zahlreiche Repräſentanten der erſten Adelsge⸗ 
ſchlechter Polens. 

— Aus Sosnowiee berichtet man den 
Warſchauer Blättern, daß daſelbſt von Neujahr 
an eine neue Zeitung in polniſcher Sprache unter 
dem Namen „Kurjer Sosnowicki“ erſcheinen 
wird. 

— Thalia⸗Theater Die überaus luſtige 
poſſe „Das Hotel zum Freihafen 
ſcheint für die Direction ein Zug⸗ und Kaſſen⸗ 
ſtück werden zu wollen, wie es vor einigen 
Jahren die Operette „Der Oberſteiger“ war, 
denn am Montag war das Theater abermals 
nahezu ausverkauft und wir bemerkten unter den 
Beſuchern Perſonen, welche ſich die Poſſe bereits 
zum dritten Male anſahen. Der Jubel und 
der Applaus waren auch diesmal ſo ſtark, daß 
die Schauſpieler ſtell enweiſe nicht weiter ſpielen 
konnten, ſondern Pauſen machen mußten. 


— Mit der Mitgift entflohen. Im 
Bezirke Marlahilf in Wien wird die Flucht eine 
ſuugen Mädchens aus dem Elternbauſe vielfach 
beſprochen. Das entwichene Mädchen, Fräulein 
Marie S., iſt die Tochter eines reichen und ges 
achteten Bürgers und eine bekannte Schönheit. 
Die Handlungsweiſe der jungen Dame ift um ſo⸗ 
mehr ein Rähſel, als fie demnächſt aus Neigung 
einem Neubauer Fabrikantenſohn ihre Hand zur 
Che reichen ſollte. Marte G. hat auf ihre heim⸗ 
liche Reife ihre Mitgift im Betrage von 50,000 
Mark mitgenommen. Das Mädchen verließ am vor⸗ 
letzten Sonntag Morgens die elterliche Wohnung, in⸗ 
dem es angab, es wolle die Meſſe in der egidtuskirche 
in Gum pend orf hören und dann eine in der Matroſen⸗ 
gaſſe wohnhafte Freundin beſuchen. Der Vormittag 
Late ohne dep die junge Dame heimgekehrt 
war, und als fie auch nicht zum Eſſen erſchien, 
erkundigte man ſich bei der Freundin nach dem 
Verbleib, um zu erfahren, daß die Vermißte gar 
nicht zum Beſuch gekommen jei. Um halb 4 Uhr 
Nachmittags erſchien in der Wohnung der Familie 
G. ein Dienſtmann mit einem Briefe. Darin bat 
Fräulein G. die Eltern, nicht nach ihr forſchen 
zu wollen, da man ihren Aufenthalt ohnehin 
nicht entdecken würde, und es ihr zu verzeihen, 
. fie auf die Flucht, deren Beweggründe fie 


Kaum wor dieſe Anfechtung vorüber, 
von einer Welle erfaßt, unfer Badbordboot in 
Trümmern aus den Davids flel. In dieſem 
Augenblicke öffnete ſich die Thüre der Hundehütte 
— mit dieſem wenig reſpektvollen Namen beleg⸗ 
ten wir das Veſticklugar“) das nebenbei als 
Speiſeraum der Herren Dffleisre ()) ſowie als 
Schlafplatz für eine Perſon dient, — eine Hand 
mit einer dampfenden Taſſe Kaffee zeigte ſich; 
ihr folgten Geſicht und Oberkörper unfered braven 
Capftäns Hanſen. Trotz meiner nichts weniger 
als behaglichen Stimmung mußte ich laut auf⸗ 
lachen, als ich den betrübten Lohgerber⸗Ausbruck 
ſeines Antlites — die Folge des Verluſtes unſe⸗ 
res Backbordbootes — ſah. Doch da die Ueber⸗ 
bleibſel des Letzteren immer weiter und unerreich⸗ 
barer fortſchwammen und ſomit nichts zu machen 
war, verſchwand auch langſam die Erſcheinung, 
und die Thüre ging wieder zu — von einer 
neuen Sturzwelle als Nachhilfe feſt ins Pal 
gedrückt. 


Meine Aufmerkſamkeit wandte ſich nun auf 
das in Tromſß für ſchweres Geld erſtandene und 
vollſtändig zum Fang ausgerüſtete Walroßboot, 
das ich gegen den Rath des Capitains ins 
Schlepptau genommen hatte, da er mir die Ant⸗ 
wort auf meine Frage nach der Möglichkeit einer 
anderweitigen Beförderung ſchuldig geblieben war. 
Obgleich es ſchon ſeit mehr als zehn Stunden 
bis an den Rand voll Waſſer ſtand, ſchienen die 
belden neuen ſtarken Leinen zu halten, und ich 
freute mich ſchon bei dem Gedanken, bei meinen 


*) Navigationsraum, wo die Seekarten, Barometer 2r. 


ſich befinden. 


als, 


— 


nicht angeben könne, ihre Mitgift mitgenommen 
habe. Herr G. ſtellte in Folge der Angabe ſeiner 
Tochter in der That feſt, daß fie aus der eiſernen 
Kaſſe den Betrag von 50,000 Mart entnommen 
babe. Das Mädchen wußte natürlich den Auf⸗ 
bewahrungsort der Kaſſenſchlüſſel. Bon dem 
Aufenthaltsorte der Entflogenen hat man bisher 
nicht die geringſte Spur. 

— Eine falſche Lehrerin. Im Seebade 
Southport bat ih ein außergewöhnlicher Skandal 
zugetragen: Eine Lehrerin einer der nonconfor⸗ 
miſtiſchen Kirchengemeinden hat ſich als ein — 
Mann entpuppt und iſt mit einer Hilfslehrerin 
davongegangen. Dieſe angebliche Lehrerin kam 
vor fieben Jahren mit ihrer Mutter und mit einer 
Geſellſchafterin von St. Helens nach Southport. 
Sie bekam eine Mädchenklaſſe der Sonntagsſchule 
zugeteilt und wurde vorzugsweiſe mit der Auf⸗ 
gabe betraut, die herangewachſenen Mädchen, 
welche ala Mitglieder in die Gemeinde aufges 
nommen werden ſollten, zu beſuchen und mit 
ihnen über religiöje Dinge zu ſprechen. Sie that 
dies, lud aber auch Schülerinnen zum Thee zu 
fi ein und empfing fie dann ſtete mit 5 
Kuß. Das währte ſo lange, bis eines Tages die 
Geſellſchaſterin der Lehrerin ſtarb, eine Hilfeſeh⸗ 
rerin die Stelle der Geſellſchafterin erhielt und 
alsbald unter dem Siegel der Verſchwiegenheit 
die Entdeckung bekannt gab, daß die Lehrerin 
ein Mann fei. Die Letztere hat darauf mit ihrer 
Mutter und mit der Hilfslehrerin Southport ver⸗ 
laſſen, und es heißt, fie habe ſich in Mancheſter 
mit der Hilfslehrerin trauen laffen. Die falſche 
Lehrerin ſoll ein illegitimer Sohn und gensthigt 
geweſen ſein, ſich für ein Mädchen auszugeben, 
um vom Vermögen ihres Vaters erben zu können. 


— Die Komödie des „falſchen 
Erzberzogs“ nimmt für ihren Urheber ein 
trauriges Ende. Emil Behrendt ſitzt in Eſſen in 
Unterſuchungshaft, während er, wie wir mitgetheilt 
haben, in Lüttich wegen Führung eines falſchen 
Namens in contumaciam zu acht Tagen Gefäng⸗ 
niß verurtheilt wurde. Und nun veröffentlicht die 
Familie Husmann nachſtehende Erklärung, welche 
Frl. Marie Husmann vor dem Polizel⸗Jnſpector 
in Hannover zu Protokoll gegeben dat: Marie 
Husmann iſt bereit, ihre ſeilherigen Erklärungen 
in der Sache gegen Emil Behrendt durch Nach⸗ 
ſtehendes zu ergänzen: „1. hat fie noch nach 
ihrer Ankunft in Hannover unter dem fasciniren⸗ 
den Druck geſtanden, den Behrendt durch ſein 
einſchmeichelndes Weſen, durch ſeine angebliche 
Beleſenheit über ſie, das einfach erzogene Mäd⸗ 
chen, ausgeübt hat. In dieſer Verfaſſung hat 
ſie einen Brief an Behrendt im Gefängnig zu 
Lüttich geschrieben, deſſen Inhalt fie hiermit, ſo⸗ 
weit er ſich auf ihr ſeitheriges Verhältniß zu B. 
bezieht, in vollem Umfange zurüdnimmt; 2. hat 
fie eiſt gegen Ende des vorigen Monats die voll⸗ 
giltigſten Beweiſe dafür erhalten, daß Behrendt 
ihr von Anfang an mit falſchen Borfpiegelungen 
genaht iſt, fie ſyſtematiſch ihrer Familie entfrem⸗ 
dete, um ſich in Beſiß ihres Vermögens zu ſetzen; 
daß derſelbe neben dem ihrigen noch andere Lies 
besverhältniſſe unterhielt, die gleichfalls finance 
ausgebeutet worden find; 3. hat fie bis zur Bere 
Haftung des Behrendt ſeſt geglaubt, er fei der 
Erzherzog, als welchen er ſich noch während der 
Reife (nach London) gerirt hat; 4. hätte fie nie⸗ 
mals mit ihm die Flucht ergriffen, wenn fie 
geahnt hätte, daß er nicht der Erzherzog ſei. 
Marie Husmann erklärt ſich als das Opfer eines 
abgefeimten, raffinirten Schwindlers, welcher fle 
um Geld und Gut betrogen habe und dem Geſetz 
verfallen ei. Sie fagt ſich hiermit voll und 
ganz von Behrendt los. Unterzeichnet Marie 
Husmann.“ 

— Eine Kriſe unter den Pariſer 
Hausbeſitzern. Die Hausbeſitzer der inneren 
Staditheile von Paris machen gegenwärtig eine 
ſehr ernſte Kriſe durch, deren Ausgang für fie 
nur ungünſtig, ja vielleicht verhängnißvoll fein, 
kann. In den alten Häuſern des Zentrums haben 
die Miethzinſe in ganz außergewöhnlicher Weiſe 


Erörterungen mit dem Capltain Recht behalten 
zu haben. Aber ein heftiger, das ganze Schiff 
erſchütternder Ruck ließ mich, nachdrm ich kaum 
in unſere Biermänner⸗Kafüte binabgefliegen war, 
ſchleunigſt wieder umkehren. Die eine Leine war 
ſoeben kurz am Boote geriſſen. Was nun folgen 
mußte, wußte ich, ich ergab mich daher in mein 
Schickſal und ging einſtweilen ſchlafen. Nach 
einigen Stunden brachte mir denn auch der Har⸗ 
punier, als ich gerade ſpeiſen wollte, den Steven 
des Walroßbootes gleichſam als lehles Vermächt⸗ 
niß. Bei dieſem Anblick verging mir trotz meiner 
vorherigen Faſſung der Appetit; den Steven 
werde ſch zum Andenken mit nach Drulſchland 
nehmen. 

Der Reſt un ſerer Fahrt zur Bären⸗Inſel ift 
bald geſchildert. 

Mit dem Raub zweier von den drei Booten, 
über welche wir verfügten, ſchien der Wettergott 
feine Macht erſchöpft zu haben; die Gewalt des 
Sturmes ließ nach, und bald darauf hatten wir 
die Südweſtküſte Spitzbergens in Sicht, dabei 
wunderbaren Sonnenſchein und ſpiegelglalle See. 
Alles, die Hunde eingeſchloſſen, erholte ſich raſch, 
das Eſſen ſchmeckte wieder, und zu guter Letzt 
ertappte ich meine lieben Gefährten, Vater 
Meiſenbach und den Profeſſor, wie ſie, auf einer 
Rolle Tauwerk figend, jeder mit einer Flaſche 
Aquavit bewaffnet, ſich des nunmehr doppelt 
ſchönen Lebens freuten. Nach gerade 90ſtünd iger 
Fahrt liefen wir Andres Station an, nachdem 

wir elf Stunden des Sturmes wegen beige dreht 
und ſchließlich große Mengen Treibeis, das und 
indeß nicht ſonderlich aufhieit, paffirt batten. 
Theodor Lerner. 


4. 


abgenommen und ſogar an der Place de la 
Bourſe, wo ehedem das kleinſte Lokal gewiſſer⸗ 
maßen mit Gold belegt werden mußte, konnten 
in einzelnen Häuſern die Miethverträge nur 
unter der Bedingung erneuert werden, daß die 
Hausbeſitzer bis 75 Prozent den Miethzins nach⸗ 
ließen, nur um die Lokale nicht leerſtehen zu 
laſſen. Die Urſachen dieſes Miethſturzes find 
perſchiedener Art: Fürs Erſte bieten die alten 
Härfer von Paris auch nicht eine Spur von dem 
Comfort und der Bequemlichkeit, die heute in 
den Neubauten geliefert werden. Des Weiteren 
greiſt immer mehr die Londoner Sitte um ſich, 
das Geſchäft im Zer trum der Stadt, in der Cily, 
einzurichten, die Wohnung aber nach der Um⸗ 
eie zu verlegen. Ein Gang durch die ſouſt 
elebteften Straßen von Paris, ja ſelbſt durch 
die Avenue de l' Opéra, zeigt, wie viele Wohnungen 
leerſtehen, bie früher von der vornehmen Welt 
oder von großen Geſchäftsleuten bewohnt worden 
waren. Die begüterten Leute, die nicht im 
Innern von Paris wohnen müſſen, ziehen aufs 
Land, wo fie bei einer einmaligen Ausgabe von 
80.000 bis 100.000 Francs ihr eigenes, luxuribs 
eingerſchtetes Haus haben können. Dieſer Zug 
aufs Land hat natürlich auch Mißbräuche ge⸗ 
ſchaffen, deren nicht geringſter derjenige iſt, der 
mit den Baugründen getrieben wird. Kapitaliften 
kaufen größe Beflgungen auf und parzelliren 
dieſe, wobei ſie gleichzeitig kleine Häuſer errichten, 
die gegen Ratenzahlungen überlaſſen werden. 
Der Parſſer Gemeinderath, dem es natürlich um 
feine Oktroleinnahmen bangt und der auf die 
„Grands Elekteurs“, die Schenkwirthe, Rückſicht 
nehmen muß, deren Kundenkreis nach und nach 
enger wird, hat alle erdenklichen Kunſtſtücke ver ⸗ 
ſucht, um die Stadtbahn, die den Auszug der 
Bevölkerung beſchleunigen würde, zu hlutertreſben, 
bis er ſchlleßlich das kleinliche Projekt einer 
elekiriſchen Bahn genehmigte, das eher dasjenige 
eines neuen Netzes von Trambahnen iſt. Ge⸗ 
bolfen hat ihm aber dleſe Haltung bisher nichts, 
da die Pariſer auch ohne die Stadtbahn aus⸗ 
wandern. 


Handel, Junduſtrie und Verkehr. 


Verſicherungsgeſellſchaften. 

Ueber die Thätigkeit der in Rußland 
operirenden Verſicherungsgeſellſchaften (18, ab» 
geſehen von der ruſſiſchen Rückperſſcherungs⸗ 
Beſellſchaft) pro 1896 find jetzt folgende ab» 
schließende Daten vorhanden. Die Höhe der ver⸗ 
einnahmten Prämien betrug für ſämmtliche Geſell⸗ 
ſchaften 68,469,000 Rbl., wovon 52,785,100 
Rbl. auf die Feuerverſicherung entfallen, nur 
8,874,100 Rubel auf die Lebensverſicherung, 
5,875,000 Rbl. auf die Transpottverſicherung, 
890,000 Röbl. auf die ſich nur ſehr allmälig ent⸗ 
wickelnde Verſicherung gegen Unglücksfälle und 
64,900 Mbl. auf die Glasverſicherung (Schaufenſter 
u. |. w.) Im Vergleiche zu 1895 find auf dem Gebiet 
der Feuerverſicherung an Prämien mehr vereinnahmt 
18,885,300 Rbl., für die Lebensverſicherung 
853,000 Rbl., für die Transportverſicherung 
464,000 Rbl., für die Unfallverficherung 214,000 
Rubel und für Glasverſicherung 11,000 Rol. 
Der Geſammtgewinn aller 19 Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften belief ſich auf 4,017,400 Röl., 
wobei jedoch die Verficherungsope rationen ſelbſt 
nur einen Gewinn von 990,800 Rbl. ergeben 
haben, während der übrige Theil des Meinge- 
winnes ſich aus den Procenten der vorhandenen 
Summen, dem Cursgewinn von Werthpapieren 
u. ſ. w. zuſammenſeßßt. Der geſammte Rein⸗ 
gewinn iſt nur wenig niedriger als 1895 (um 
22,500 Röbl.). Als Dividende wurden den 
Aellonären insgeſammt 3,760,500 Rbl. gezahlt 
darunter von der rufſiſchen Geſellſchaft vom 
Jahre 1827 900,000 Abl., von der Moskauſchen 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft 500,000 Rbl., von 
der „Roſſia“ 304,000 Röbl., von der St. Peters⸗ 
burger FJeuerverſicherungsgeſellſchaft 800,000 Rbl., 
von der Nordiſchen Geſellſchaft 264,000 Rbl., 
von der zweiten Ruſſiſchen Geſellſchaft und der 
Rückverficherungsgeſellſchaft je 180,000 Röbl., von 
dem Ruffiſchen Llayd 142,500 Rbl., von dem 
„Salamander“ 140,009 Rbl., von der „Nadeſhda“ 
180,000 Rbl., von der Ruſfiſchen Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft von Capitalien und Einkünften 125,000 
Rubel, von der Ruffiſchen Geſellſchaft 120,000 
Rubel, von der Warſchauer Geſellſchaft und 
dem „Jakor“ je 100,000 Rbl., von der Rufflſchen 
Trans portverſicherungsgeſellſchaft 35,000 Rbl., 
von der Verſicherungsgeſellſchaft „Wolga“ 32,000 
Mbl., von der Verſicherungsgeſellſchaft „Vomoſchtſch“ 
25,000 Rbl. Gar keine Dividende zahlten die 
Geſellſchaſten „Sabotliwoſt“ (Aetien nominal 250 
Rubel) und die Commerzgeſellſchaft (Actien 


nominal 100 Rbl.), welche nur 1894 pro Actie 
8. Rubel zahlte. 
Nuſſiſche Eiſenbahnen. 
Die ruſſiſche Regierung hat dem „Ilex. 


Iner.“ zufolge den Bau folgender Linien ger 
ſtattet, die von Privatgeſellſchaften gebaut werden 
1. Bon der Station Dankowo der Rfaſan⸗ 
Uralsker Bahn bis Smolensk, 580 Werft. 2. Von 
der Station Pawelez der Rrfaſan⸗Uralsker Bahn 
über Kaſchira und Michallowo nach Moskau, 
250 Werſt, mit einer Zweigbahn nach Wenew. 
3. Von Lugansk bis zur Station Millerowo, 
106 Werſt. 4. Bon der Station Popajenäfa 
bis zur Station Nikitowka auf der Kursk⸗Gharkow⸗ 
Sſewaſtopoler Bahn, 43 Werft. — Die Bahn 
Tuckum⸗Windau wird im nächſten Sommer im 
Bau beendet ſein. Sie hat eine Länge von 104 


Werft. Die mittelbare Fortſetzung dieſer Bahn 
von Stockmannshof nach Moskau hofft man im 
Sommer 1899 zu vollenden. 


Die ganze Strecke 


Moskau Windau iſt 180 Werft lang. — Der 


dender Tageblett. 


regelmäßige Paſſagier⸗ und Güterverkehr auf der 
Eiſenbahnlinie Pokow⸗Bclogoje wird in den 
nüchſten Tagen offieſell eröffnet werden. Der 
Bau dieſer 330 Werſt langen Linie hat 2 Jahre 
gedauert. Die neue Bahn verbindet Rybinsk mit 
Riga, Libau u. ſ. w und iſt auch für die an ihr 
belegenen Städte Pskow, Porchow, Walal und 
Staraja Ruſſa von großer Bedeutung. 


Beamten und ihrer Armee zwölf Monatsgehalt 
ſchuldig geblieben, und nur mit Ach und Krach 
wurde dann und wann ein Monatsgehalt zuſam⸗ 
mengerafft. Als der Krieg ausbrach, wurden 
außerdem fämmtliche Gehälter um 15 pCt. ge 
kürzt und von jedem Beamten und Militär eine 


größere Betheiligung an der nationalen Sub⸗ 
e e . i [fription für die Armee erzwungen. Wie groß 
e un g 
deutſch⸗ruffiſchen Gütertariſs hat ſich ergeben, die Miföre infolge deſſen im türkiſchen Be⸗ 
daß verſchiedene Waaren, die aus den deuiſchen | amtenheere iſt, läßt ſich demnach leicht er⸗ 
Tarifen auch in den direkten Tarif mit Rußland | meſſen. 


aufgenommen werden ſollten, im Normalgüter⸗ 
tarif der rufſiſchen Bahnen nicht aufgeführt 
ſtehen, und ſich auch mit ähnlichen Artikeln aus 
demſelben nicht decken. Die ruſſiſche Auffichtsbe⸗ 
hörde hat daher die Bildung direkter Frachtfätze für 
dieſe Güter vorläufig abgelehnt, ſich aber mit 
der Tarifaufftelung einverſtanden erklärt, ſobald 
ſie die Aufnahme der fraglichen Artikel in ihren 
Normalgruppentarlf durchgeführt haben wird. 
Um ihr letzteres zu ermöglichen, hat fie das 
Verlangen geſtellt, ihr die Entſtehungsart, Be⸗ 
ſchaffenheit, Verwendungsweiſe, den Handels⸗ 
werth u. |. w. oder auch Muſter der Waaren 
mitzuteilen. Von der die Verhandlungen füh- 
renden preußiſchen Eiſenbahndirektion iſt bereits 
für eine große Anzahl von Artikeln (etwa 50) 
dem Verlangen entſprochen worden. Für eine 
Reihe anderer Artikel hat fie fich veranlaßt ge» 
ſehen, Erkundigungen bei den Intereſſenten ein⸗ 
zuziehen. Der Centralverband deutſcher In⸗ 
duſtrieller hat ih zur Unterſtützung dieſer Ab⸗ 
ſicht an feine Mitglieder gewandt und unter dem 
Hinweis darauf, daß es ſich dabei faſt nur um 
Ausfuhrartikel nach Rußland handelt, dieſe gebe⸗ 
ten, ſobald als möglich das gewünſchte Material 
ihm zur weiteren Behandlung für die preußifche 
Eiſenbahndirektion zu übermitteln. 


Ob Ruhe und Frieden nun endlich wieder 
in die türkſſchen Lande einkehren werden, oder ob 
das Staatsgebäude noch weiterhin durch Unruhen 
erſchüttet werden wird? Dieſe Frage iſt ſchwer 
zu beantworten. Es hängt alles in erſter Lin ie 
von dem Gange der eutopäiſchen Politik, reſp. 
davon ab, ob es nicht die eine oder andere Macht 
im Intereſſe ihrer Pläne liegend erachtet, 
im Orient wieder eiwas anzuzetteln. Dann aber 
iſt auch eine feſte und weife Politik des Sultans 
erforderlich, welche erkennt, daß ein unfinniges 
Feſthalten an verbrauchten Syſtemen den Staat 
zu einem ficheren Ruin führen muß. 

poſen, 18. October. Im Walde von 
Kobylepole bei Poſen hat ein Duell zwiſchen den 
polniſthen Rittergutsbeſigern Grafen Czarnecki 
und von Paliszewski ſtattgefunden. Nach ſieben⸗ 
maligem Kugelwechſel erhielt Graf Czarn ecki 
einen Streifſchuß. Beide Duellanten find Reſer⸗ 
veofficiere ; das Duell hat auf Entſcheidung des 
Ehrenrathes ſtattgefunden. 

Leipzig, 18. October. Heute am Jah⸗ 
restage der Völkerſchlacht bei Leipzig wurde bei 
herrlichem Wetter ein ehernes Standbild des 
Fürſten Bismarck hier feierlich enthüllt. 

Wien, 18. October. In Inasbruck fand 
ein gemeinſamer Parteitag beider deutſchen Par⸗ 
teien in Tirol, der liberalen und der nationalen, 
ſtatt. Sie ſtanden einander bisher ſchroff gegen⸗ 
über, haben ſich aber zu gemeinſamer Be⸗ 
kämpfung des Klerikalismus und zu gemeinſa⸗ 
mer Wahrung des Deutſchthums in ganz Oeſter⸗ 
reich vereinigt. Es wurde eine Reſolution abge⸗ 
faßt, worin die deutſch⸗öſterreichiſchen Abgeord⸗ 
neten aufgefordert werden, die Obſtruetlon in 
ſchärfſter Weiſe fortzuſezen, bis die Sprachen⸗ 
Verordnungen aufgehoben und die Sprachenfrage 


Le 


legramme, 


Coburg, 18. October. Ihre Maſe⸗ 
ſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Rußland, der Großherzog und die 
Großherzogin von Heſſen, ſowie der Erbprinz 
von Sachſen⸗Coburg und Gotha find am Sonn⸗ 
abend Abend um halb 11 Uhr von Dar mſtadt 
nach Coburg abgereiſt. Sie trafen geſtern Vor⸗ 
mittag 9 Uhr mittelſt Sonderzuges in Coburg 
ein und wurden von dem Herzog und der Herzo⸗ 
gin auf dem Bahnhofe empfangen und nach dem 
Reſidenzſchloſſe geleitet. Die Herrſchaften wurden 


am Reſidenzſchloſſe Ehrenburg durch den geſetzlich geregelt wird. 

Ober Hofmarſchall von Schön und den paris, 18. Oktober. Profeſſor Besnſer, 
Schloß⸗ Hauptmann Rothbart empfangen, ſchritten | der franzöſiſche Delegirte auf der Berliner 
hierauf die Front der im Schloßhof auf- Lepraconferenz, äußerte einem Berichterſtatter 


des „Matin“ gegenüber Dankbarkeit und Bewun⸗ 
derung über den huldvollen Empfang, welchen die 
franzöſiſchen Delegirten jeitend Kaifer Wilhelms 
gefunden haben. 


geſtellten Ehrenwache ab und nahmen den Vorbei⸗ 
marſch derſelben entgegen, ſodann begaben ſich 
Ihre Majefäten der Kaiſer und 
die Kaiſer in von Rußland in ihre 


Gemächer und ſtatteten Mittags dem Herzog Cane a, 16. Oklober. Die Unterſuchung 
und der Herzogin im Palais Edinburgh wegen der Ermordung dreier Thriſten in Tfica⸗ 
einen Beſuch ab und wohnten dort dem laria iſt beendet. Bon den zehn Feſtgenommenen 
ruſſiſchen Gottesdienſte bel. Nach der Frühe find drei Angeſchuldigte in Haft behalten. Der 
ſtückstafel begaben ſich alle Fürftlichkelten zu unterſuchungsführende Offizier unterließ die von 


der Regierung in Vorſchlag gebrachte Oeffnung 
der Leichen, die er für unzweckmäßig hielt. 
kondon, 18. Oktober. Nach elner Mel⸗ 
dung des radicalen Daily Chronſele beabſichtigt 
Lord Salfsbury, in abſehbarer Zeit von der Mi⸗ 


einem Beſuche bei der Herzogin⸗Wittwe nach 
Schloß Callenberg, und unternahmen ſodann eine 
Spozierfahrt nach Schloß Roſenau. 

Berlin, 16. Oktober. Zur Lage in der 


Türkei wird aus Konſtantinopel der oſt“ T x 

gemeldet: Die erſte Freude, nie aa 158 niſterpräfidentſchaſt zurückzutreten. Nur die Ab⸗ 
kiſchen Kreifen über den endlichen Abſchluß der gensigtheit. der Könlelr, Galisburg geben in 
Friedensprälſminarſen empfand, iſt bald einem n, werde. en BRAIN noch ‚einigen Heilt 


hinausſchieben. 

Ro m, 16. Oktober. England und Italien 
haben ſich zuſammengethan, um eine Eiſenbahn 
von Maſſauah über Kaſſala zum Nil zu 
bauen. 

Athen, 18. Oltober. Die Commiſſion, 
welche die Rückkehr der Theſſalier nach ihren 
Wohnfitzen regeln fol, reiſte geſtern nach Samia 
ab, um in Unterhandlungen mit Edhem Paſcha 
zu treten. — Miniſterpräfldent Zaimis bat die 
Mitglieder der Gentraleommiffion dringend, in 
Erwartung der baldigen Ankunft der noch nicht 
hier eingetroffenen Mitglieder mit den vorberei⸗ 
tenden Sitzungen zu beginnen. 

New Vork, 18. October. Den leßten 
Depeſchen aus Havana zufolge beträgt die Zahl 
der beim Schiffbruch des „Triton“ geretteten Per⸗ 
ſonen 40 bis 50. Die Zahl der Todten wird 
auf 150 geſchätzt. 


ſtarken Mißvergnügen gewichen. Bei genauerer 
Abwägung des durch die theſſaliſchen Siege that⸗ 
ſächlich Errungenen geſteht man ſich, daß dieſelben 
eigentlich Pyrrhusſiege bedeuten. Wohl wird der mo⸗ 
raliſche Erfolg für die Türkei auf der Pforte voll 
gewürdigt; im Uebrigen aber macht man kein 
Hehl daraus, daß man des Erfolgs der türkiſchen 
Waffen- nicht froh ſei. Die Gebiets erweiterung 
auf der Grenze iſt fo geringfügig, daß dieſelbe 
füglich überhaupt nicht Erwähnung verdient, und 
die von Grlechenland zu zahlende Kriegsenſchädi⸗ 
gung wird in Pfortenkreiſen als ein nur ſchwa⸗ 
cher Erſatz für die von der Türkei gebrachten 
thatſächlichen Opfer bezeichnet. Bei dem Chaos 
welches in den türkliſchen Finanzen beſteht, würden 
die griechiſchen Millionen, über deren Herbei⸗ 
ſchaffung noch lange Zeit hingehen dürfte, falls 
dieſelben überhaupt jemals zur vollen Auszahlung 
gelangen, nur einen Tropfen auf einen heißen 
Stein bedeuten. Die türkiſche Staats maſchine iſt 
zu ſehr in Unordnung gekommen, und Peſſimiſten 


Angekommene Fremde. 


Grand llotel. Herren: Sengbell aus Berlin. — 
Lermantow aus Petrikau, — Lohmann aus London. — 


behaupten, daß dieſelbe nun wahrſcheinlich nie | Stiehl aus Bradford. — Stern aus Düren. — Zur- 
wieder richtig in Gang zu ſetzen ſei. In der 8 8 ene e 
* — urg. 
That herrſchen gegenwärtig im Reiche des Sul⸗ 1 Hebel N ‚Herren: Kosiatkiowier aus 
tans Zuftände, wie fie in der Türkei ſelt Jahr- Warschau, — Seidel aus Sierads. — Maslowios ans 
W ki. — Kob. i i 
zehnten nicht mehr erlebt worden find, Seſt Be⸗ . . 


ginn des vorigen Jahres iſt die Pforte ihren 


* 6% 
Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 


graphenamt theils wegen mangelhafter Wöreffe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſteſlt 


werden: 
Stoppelmann aus Berditi chen, Kremer aus 
Oſchmianf, Widzewska 77 aus Warſchau, 


Auguſte Hoff mann aus Warſchau, Horonezyk ang 
Prokurew, Schiller aus Berlin. : * 


Gi 


EEE EZ =. 


— 


Die Staatsba 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 92,95 für 10 ff. 
auf Berlin auf 8 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 87,82%, für 100 Frents. 
auf oe auf 3 Monate zu 77,40 für 1667 
e ck: 
auf London zu 94,40 für 10 ęſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 


nt 


— 


auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Geld. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 


nimmt an 
auf alle der Bank in Ereditrubeln zu lei⸗ 
ftenden Zablungen und Einzahlungen die 


Grundlage des Geſetzes vom IT, Dezem- 
* 1. erfolgter Prägung zu demſelben 
reiſe. 


Okow it⸗Preiſe. 


ä —— Re — 


Warſchan, 18. October 1897. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 109° — — 11.80 — — 11.56 
„ 738% — — 9.20 — — 908 
Im Ausſchank 10% 11.95 — — 11.71 
„ 78 9.32 —— 9.18 


Getreidepreiſe 


Warſchau, ben 14. Oetober 1897. 
(in Waggon⸗L e ungen 
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Victoria- Theater 


Heute, Mittwoch 


Wesola Banda. 


1 
auf Paris zu 37,62%, für 100 Francs. | 


ruſſiſche Goldwüne zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſeßes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
albimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50 „ 
mperiale frükerer Prägung „ 17 „4 „ 
e „ N 
ukaten „ 1 „ 6%, 
8 giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 


’ 
1 


| 


nn 


— — ne —i 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


gente, Mittwoch, den 20. October: 


Große Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung. 


Zum 1. Male: 


Renaissance. 


Htiginal-Zuftipiel in Verſen in 3 Akten von . v. Schönthan und Franz 
v. Koppel⸗Ellfeld. 


„Morgen, Donnerſtag, d. 21. October 1897: 
Zum 2. Male: 


Eg m O m t. 


Große Tragödie in 5 Akten von W. v. Goethe. 
Die dazu gehörige berühmte Ouverture ſowie die den Text verbindende 
Mufik componirt von Ludwig van Beethopen. 


ann 


In Vorbereitung für Sonntag, d. 24. Oetober: 
Große Lukipiel-Novität in 4 Akten 


Der Militärstaat. 


von Bufiav von Moſer und Thilo v. Trotha. 


Ferner: Don Ceſar . 
Der Zigeuner baron Rudolf Fon u. 
„ Wald wmeiſter * 


Die Direction. 
KRRÄRKRLERKHÜ RARKAKRKRKRENE 


— . — — — 
Theater „Arkadia,“ 


Heute und täglich: 
Große humoriſtiſche Abende 


mit wechſelnden Programm. 


Das Perſonal beſteht aus 32 Perſonen. 
Auftreten folgender Artiſten: 


Die bekannten Geſchwiſter Eatrella-Barison 
| ; Das berühmte ſchwediſche Quartett G:fchr. Nordstein. 


NN ann 


3x 
Nene 


0 


—— 


Das jünifche ſomiſche Quartett unter Leitung L, A. 

Das rußffiſch-kleinruſſiſche Chor unter Leitung des Her rn Olginin. 
Der deutſchen Soubrettenſängerin M. le Forester 

Der engliſchen Ehanfonettenjängerin Mile Wanadls. 

Der ruſſiſche Komiker und Foupletiſt Herr Aramburow. 

Der Baritoniſt Herr Germanowaki. 

Daß Orcheſter ſieht unter Leitung des Herrn Kirschfinkel, 


Anfang 8 %½ Uhr Abends. 


Rudzer Ninner-Geſanugntrtin. 


Zu der am 18. (30.) d. M. im Concert⸗ 
hauſe ſtattfindenden 


iedertafel 


werden die Herren Mitglieder mit ihren werthen 


Familien ergebenſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Die neneröffnete 


Südrussische Weinstube 


Petrikaner⸗Straße Nr. SL 
empfiehlt vorzügliche naturelle Beſſarabiſche, Aankaſiſche Weine (roth undwelß) 


per Flasche 30 Kop. 
Riesling, Bordeaux per Flaſche 55 Kop. 


Alte Krimer von 60 Kop. per Flaſche an. 
Deſſert⸗Weine, Madeira, Portwein, Keres, Marſala, Mus- 
kat und Tokahyer von 80 Kop., aus reinen ſüdkrimer Weintrauben bereitet. 
Ercelſior, demi sec, sec, /½ und ½ Flaſchen. 
Don'ſcher Champagner von der renonmirten Firma Sokoto 
von 85 K. per Flaſche an. 


Odeſſaer Original- Fiſchconſerven, Bitſchki, Skumbria, 
Aeyhal, Sterlet, Matelot de Carpe u. ſ. w. 


Südfrüchte aller Art. 

Während der Salſon wöchentlich dreimal friſcher Transport von aus⸗ 

erleſenen ſüdruſſiſchen Kurweintrauben und Früchten. Wieders 
verkäufer und Reſtaurateure erhalten angemeſſenen Rabatt. 

Hochachtungs voll 
Wein: Eugros⸗ und Detail ⸗ Handlung 
Max Heymann, Odeſſa—Lodz. 
—— — —— ——— — RE 


r 


heilt in ſpeciell eingerichteten Räum lichkeiten Rückgratsverkr ümmungen 


| Ein hellgelber kurzha riger 


iſt vor ungefähr 3 Wochen zugelaufen 
und kann der Eigenthümer denſelben ge⸗ 
gen Erſtattung der Unkoſten bel Herra 


von 2 Zimmern nebſt Küche und Waſ⸗ 


Loder Te Tageblatt 


D* A. STEINBERG, cam mu-. 7 


Special-Arzt Orthopädiſt, 

Schiefhals, Erkran- 
kungen des Nervenſyſte ms, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmun en 
Erkrankungen von Gelenken, Mus keln und Knochen, mittelſt Maſſage, Electrieität und mebicos 


mechaniſchen Apparaten von Prof Hoffa, Dr. Beely, Dr. Krukenberg ete, Für Blutarme Kinder, für 
Kinder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen ſpecielle Schwediſche Heil ⸗ 

Oymnaſtik. Es werden zugleich orthopädiſche Apparate (Corſets, Schienen etc.) verfe rtigt. Ems | 
| viong öfunden ag 6% 8 Ki Uhr Vormittag N von 2 3 uhr Nachmittag. | 


Weizen⸗Stärke⸗, Wiener Papp- (Bierleim) u. Dextrin⸗ 
Fabri 
E. T. NEUMANN 7 


Pots ocsa⸗Straße Nr. 29, Tel phoa⸗Verbindung 632. 


Lager 
optiſcher 
und chirurgiſcher 
Waaren, 


e Gerlachſcher Reißzeuge, Arithmometer, Blik⸗ 
kendörfers Schreibmaſchinen. 


Photographiſche e 


nebſt Zubehör in großer Auswahl bei 


A. Dier ing, 


Petrik.⸗Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 
EG er 


Für ein Agenturgeſchäft 


junger Maun, 


Chriſt, der Landesſprachen mächtig, mit 
kleinen Contor ⸗ Arbeiten vertraut, zum 
ſofortigen Antritt geſucht. Offerten sub 
Junger Mann „A. G. W.“ an die Ex⸗ 
pedition d. Bl. 


Bi 


Ein braur» und weiße gefledter 


Hund 


iſt zugelaufen. 
Abzuholen gegen Futter» und 3 
ratkoſten P irſkanerſtraße Nr. 167 . 


Ein Laden 


nebſt Wohnung von Neuſahr ab zu ver⸗ 
miethen bei Frau E. Herschel, Nik la- 
jewska- Straße Nr. 10. 


Eine gebrauchte, aber noch in gu ⸗ 
tem Zuſtande erhaltene 


Gas ⸗Sengmaſchine 


wird zu kaufen 8 
Offerten unter 
an die an die Expedition m dieser Blattes erbeten. rer 


Unzige 


| 


Hiermit bringe ich zur allgemeinen 
Kenntniß, daß die von mir an 


Chaim Moszek Arono- 


witsch Hude 
und Lafſer Joſek Herszowitſch Neumann 
zur Verwaltung meines Gutes Diutow 
im Zasler Kreife fowie zur Adminiſtra⸗ 
tion der Wälder und Branntweinbren⸗ 
nerelen ausgeſtellte Vollmacht am heuti- 
gen Tage erliſcht und außer Kraft tritt. 


Berek Jake wie witsch Grzywaez, 
2 7 dis Gutes Diatow. 
2. (14.) Oetober Be) 


Pferde 


aus den Geſtüten der ruſſiſchen Cen⸗ 


Dlutow, d. 


unter perſöalicher Aufficht übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


tral G t d di ührt 

. e Wohnungen 

und paarweiſe verkauft. zu vermiethen. 
Näheres ee Nr. 38, u u 

Weg A. 5. Jwei Läden 


nebſt anſtoßender Wohnung ſowie 1 
Zimmer und Küche ſind vom 1. Januar 


Vis-à-vis dem Cyel iſtenplaß. 


Zu vermiethen 
vom 1. October l. J. Petrikauer Str. 
Nr. 115, 4 Zimmer und Küche ſowie 
2 Zimmer und Küche. 


Wohnung Nr. Nr. 1. 


Eine Wohnung 


beſtehend aus 2 Zimmern 19 Klich e 
ift ſofort oder ſpäter zu vermietben, 
Petrikauer⸗Str. Nr. 133 neu. 


Zu vermielhen 


— 22 ·¹.ʃͥʃ]e . a 


Jagdhund 


mit weißer Bruſt und weißen Fußſpitzen 


J. Drozdzowski, RarolewereCta ſſie Nr. 
53, in Empfang nehmen. 


Eine Wohnung 


stein. 


Eine Wohnung 


mer abgetheilt werden können, iſt prels⸗ 
werih zu vermieihen; ebenſo 2 ſeparate 
elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
und große Front⸗Kellerräumt. Polu - 
duiowa- Straße 28. 


ſerleitung zu vermiethen, Ecke der Prze⸗ 
jazd- und Widzewska⸗Str. Nr. 85, 2 
Etage. Zu erfragen Piztjazd Nr. 11. 


Be \ 


ee ͤ3iwl— — — 


auf “m; mit 3 Leuten 


zu vermiethen. Przejazd⸗Straße Nr. 10 


Näheres Petritauer⸗Str. Nr. 165, 


1 oder 2 elegante Zimmer bei elner 
Fami ie im Frontgebäude Petrikauer⸗ 
Straße 114. Zu erfragen bei II. Wek- 18 


von 7 Zimmern und Erg elegant 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zim⸗ ; 


Beſtauraut „ Rindengarten * 
Petrikauerſtr. 248, 
Jeden Mittwoch und Sonntag vor- 
zägliche 


„Flaki. 


Hochachtungsvoll 


N. MICHEL. 


les Niſche- u. Galanterie⸗ 


Auaren-Geſchäft 


von 


— | - Schneider 


vorm. 


W. Kossel 


* Ne. 95, Haus A, ae 
czyk, empfiehlt der geehrten Rum 
ſchaft fein reich aſſortirtes Lager in beſte 


Herren⸗, Damen⸗ u. 
Kinderwäſche. 


Eine Eine einfache 


Wirthſchafterin, 


die gut kochen kann und theillwelſe auch 
die häuslichen Arbeiten übernehmen will, 
wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Näheres in den Expeditlon d. Bl. 


Gold, Zitber u. Brillanten 


Taufe und bezahle ich am beiten. 

Aus den größeren Lombards kaufe ich aus 
filberne Bilouterlen, Silber⸗Kusſteuer neu und 
Zn verkaufe billig, weil in meiner Woh⸗ 


Goldene Trauringe das Paar 
von 6 Mol un 
61 Nowy⸗Swiat 61, Wohnung Nr. 15, 
Henryk awiler. 


Eine geprüfte 


Masseurin 


wird in Lodz am 1. November l. 
J eintreffen. 

Näheres im Modemagazin v. Ma- 
dome Kan die Petrikauer - Straße 
Nr. 6 


Nerbenarzt 


W 


. Eleclrtcität und Maffage gegen Pr 
| mung, Nr mpf, Rheumatismus u. f. 


Begelniana-Stroße 
Telephon ſtation. 


Dr. Theodosia 


Waller-Poznanska 
Frauenarzt 


Nr. 40 vor — 


—— empfängt von 11 — 1 und von 


1 


3—5 Uhr Nachmittags und wohnt 
| jetzt Petrikauer » Strafe Nr. 76, 
| Ecke Meyer's EF 


| 


‚CARL KÜHN 


Praet. Maſſeur, 
übernimmt vollſtändige Maſſage⸗ und 
Bewegurgs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. 

Nawrot⸗Straße Nr. 11 neu. 14. 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


| 
| 1 
j W. Laskı, 


N: womiejska-Strasse Nr. 4. 


Ir Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Peirikanerftrage Nr. 66,1 

im Haufe & „ 1 Hm. Eifenbraun, 
Fis-à-vls ſe iner früheren 
N Operationen werden fra mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Maſſeur 


N. J. POPLAUGHIN, 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 


Nach Eingang 


ſammtlicher Neuheiten 
in und ausländiſcher Fabrikate für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon, empfehle ich mein auf das Meichhaltigſte 
aſſortirtes Lager in folgenden Artikeln: 
Wollene Kleiderſtoffe, in allen Farben und in den neueſten Deſſins. 
Echt engliſche Stoffe, zu ganzen Coſtümes; Stoffe zu Jaguets und Mänteln 
Seidenſtoffe, dus Neueſte der Saiſon. Weiße Seide zu Brautkleidern. 
Glatte und farbige Phantaſie⸗Seide, Gaze, Atlas in ſämmtlichen Farben. 
Mautel⸗Plüſch, Velvets, Sammet x. 
Flanell, Flanellet, Barchent, Tücher, Decken, Plaids 
Ferner empfehle ich, ſoeben eingetroffene: ie 
Teppiche, in⸗ und ausländiſche in großer Auswahl, | 
Laufer, Möbelſtoffe, Portieren, Gardinen, Stores x. xx. 
Billige, aber abfolnt fette Preiſe! Reelle Bedienung! 


J0SEPH HERZENBERG, 23. Petrikauerstrasse 23 


FILIALE: 113, Petrikauer- Strasse 113. 


. n . 


Hiermit beebre mich zur Anzeige zu bringen, dass ich unabhängig von meinem Warschauer Etablissement, am 17. d. M. in hiesi- 
ger Stadt einen Tattersal unter der Firma 


LODZER TATTERSAL, _ 
M. KONOPNICKI 


eröffnet habe, in dessen Bereich der An- und Verkauf sowie das Bereiten und Einfahren der Pierde, der commissiensweise Verkauf 
von Reit- und Equipagen-Pferden und das Unterbringen derselben in den eigenen Stallungen, der Verkauf von Equipagen, der 


Reit- Unterricht für Damen und Herren aufgenommen wurd e. 
M. Konopnicki, 


Lodz, Neue Promenade 15. 


Warschau, Nowe Senatorska F. 


ROBERT KESSLER", Lien Mirhucfe 
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Für Ten gen krank e 
Heilanſtalt Bad Laubbach «a Rh. 


Vorzüglicher Winteraufenthalt. Zweigabtheilung für Minderbemittelte bei mäßigen Preiſen. 


Prospekte gratis durch den dirig. Arzt und Befiger Dr. med. Wilhelm Achtermann, 
werder dirig. Arzt an Dr. Brehmer 's Heilanſtalt für Lungenkratke zu Görbersdorf i. Schleſ. 


Warnung. 


Hiermit habe ich die Ehre, meine geehrfen Herren Abnehmer in Kennlniß zu ſethen 
daß mein bisheriger Bierverleger 


Maximilian Wilhelm 


vom heutigen Tage bei mir nicht mehr thätig iſt und nicht das Necht hat, für mich Gelder einzu- 


2 
Er Hauptnieberlage der Warſchauer Bierbraurei W. Kijek & Co. 
Schreder. 
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Bresinner Handels-, Gewerbe. und Schreihſchule. 


Keine Curſe, nur durch Einzelunterricht vollſtändige Ausbildung in Buchführung. 
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Paul Strelewiez, Breslau, une Ohlzner 


atis. 
be 60. 


WERTEN ESF I | 
Gefällige Abonnements - Aufträge auf; 
ſämmtliche von Neujahr ab zu liefernde 5 
Zeitſchriften, 
Journale, 
techniſche Zeitungen 
und Fachblätter 
erbitten wir der pünktlichen Lieferung wegen 
ſchon jetzt und ſichern prompte Expedition zu. 
Gewünſchte Probenummern ſiellen wir 
ſofort gratis zur Verfügung. 
I. Soner, Fuchhaudlung, 
. 90. 
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dat einen vorzüglichen Geſchmack. 9 
bewahrt wird er nach der Paſteurf 
Methode. Jide Flaſche trägt die 
brikmarke, die Macke der „Unlon 
ı fabrioants pour repression des d 
| trefagons“ und den Zollſtempel un 
verſehen mit der Broſchire von 
Barre fbr den St. Rafael⸗Wein 
| Nähr-, Stärkungs: uad Heilm 
tel. Er iſt zu baden in allen größe 
Weine und Dr dare 
Compagnie de vin de Saint-Rapha 
Valence, Drome, France. 


rr 
Ein noch wenig gebrauchtes 


Billard 


wird wegen Mangel an Kaum 6i 


v.rkauft, Andreasſtraße Nr. 14. 


Verloren. 
Der Stempel der 7. Batterie 
10. Arulleriebrigade iſt ver loren geg 
gen. Der Finder wird höflichſt erſah 


denſelben gegen Belohnung in der Ke 


let des Herrn Polizeimelſters abhugeh 
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“Ne 236. 


Mittwoch, den 8. 20.) October 


1897. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Um Ehre und Leben. 


Roman von Charles Morouvel. 


Es geſchah an einem Abend nach dem Diner bei dem Baron, 
zu welchem ſich außer Renaudet und dem Grafen Hugo, der eben 
von ſeinem Winteraufenthalt in Plelan zurückgekehrt war, noch 
einige gute Freunde des Hauſes eingefunden hatten. Nachdem 
die Gäſte ſich entfernt hatten, blieb die Baronin mit dem Banquier 
allein. Das zarte Incarnat ihrer Haut ſchimmerte roſig beim 
Schein des glänzenden Lichts, welches die Kron⸗ und Armleuchter 
ausſtrahlten, die blonden Haar wellen verliehen ihren Zügen das Ge⸗ 
‚präge der Sanftmuth und Milde, und die bis zur Schulter ent⸗ 
blößten Arme erhöhten den Reiz der Erſcheinung. 

Loniſe war in der That ein verführeriſches Weib, und ihre 
rothen Eippen, die blendend weißen Zähne, die Augen voll flammen⸗ 
der Gluth und ſchmelzender Hingebung trugen nicht wenig zu ihrem 
Zauber bei. 

Sie ließ ihren Blick eine Sekunde 
ruhen, biß ſich in die Lippen, ſtieß einen Seufzer aus und begann 
endlich: „Ich möchte Ihren Rath einholen.“ 

Der Banquier lächelte. Die Stunde war gekommen, wo ihm 
feine Schwägerin das höchſte Vertrauen kundgab. 

„In welcher Beziehung!“ fragte er. 

„In einer ſehr delicaten Frage.“ 

„In einer Geldangelegenheit 9 

„Nein.“ 

„und doch habe ich nur dafür das richtige Verſtändniß.“ 

„Ich werde Sie vielleicht erzürnen.“ 

„Das iſt unmöglich.“ 

„Das Thema wird Sie ſchmerzlich berühren, nur das hält mich 
ſchon ſeit einiger Zeit zurück, davon zu ſprechen .“ 

„Ich verftehe‘“, 
„Es handelt ſich um 

„Ganz richtig.“ 

Eine Pauſe trat ein. 

„Ich fühle mich nicht 
Ihnen ſprechen zu können“, 

„Sie 7“ 

„Ja.“ 

„Und warum?“ 

„Ich bin Ihnen cin Geſtändniß ſchuldig. Hören Sie mich 
zuvor an.““ Er rückte feinen Seſſel jenem der Witwe näher. „In 


Ihre Wiederperheirathung.“ 


Der Banquier brach das Schweigen. 
unbefangen genug, um darüber mit 
ſagte er. 


Er: die Sie mir mittheilen wolle n. 


ſchweigend auf dem Baron 


wehren. Trachten Sie nur, eine Wahl zu treffen, die Ihnen 


Autoriſirte Ueberſetzung von Th. Schiffer. 


22. Jortſetzung. 


Muth, Ihnen dies zu geſtehen, weil wir uns bald trennen werden. 
Stundenlang habe ich darüber nachgedacht. Es drängte mich, 
Ihnen die Eröffnung zu machen, und dann wagte ich es wieder 
nicht. Ihnen gegenüber hegte ich die Schüchternheit eines Schul ⸗ 
jungen. Schließlich entſchloß ich mich, zu entſagen. Mein Alter 
ſchien mir ein unüberſteigbares Hinderniß. Mein Bruder, den 
ich abgöttiſch liebte, ift nicht mehr. Meine Eltern find todt. Das 
Leben bietet mir nichts mehr. Ich dachte mir meine Zukunft ſehr 
einſach: meine Freunde, deren ich ein paar aufrichtige befige,. und 
Sie würden, wenn Sie es wollten, meine Familie ausmachen. Ich 
betrachtete Sie als meine Schweſter, als mein Pathenkind oder meine 
Tochter. Demnach ſehe ich mit innere m Schmerz der Nachricht ent⸗ 
Sie ſtehen alſo auf dem 
unkte, fi wieder zu verheirathen?“ 

Sie ſenkte verſchüchtert das Haupt. 

„Glauben Sie, ich würde Einſpruch erheben 7 Ich würde 
meiner Schweſter oder meiner Tochter aus Egoismus die Ehe ver⸗ 
bieten? Nein gewiß nicht. Ich habe kein Recht, Ihnen ug 
hr 


Glück ſichert!“ 


ſagte der Baron mit einem Anflug von Trauer. | 


einem Monat werden es gerade acht Jahre her ſein, daß Sie Jac⸗ 


ques heiratheten, nicht wahr ?“ 

„So iſt es.“ 

„Willen Sie, warum ich nicht heirathete ? Weil Jacques mir 
zuvor kam. Seine Wahl war auch die meine. Ich ſagte mir, daß 
ich kein Weib von Ihren Vorzügen finden würde. Keine hielt dem 
Vergleiche mit Ihnen Stand. Hätte ich Jacques weniger geliebt, 
ſo würde ich ihn, glaube ich, um ſein Glück beneidet haben. So 
aber gönnte ich es ihm. Sein Tod hat meinen Cha rakter geändert. 


Ich bin zum ſonderlichen Kauz, voller Bizarrerieen und Grillen ge⸗ 


worden, das ſehe ich ſelbſt ein. 
geworden.“ 

„Sie thun fich ſelbſt Unrecht.“ 
ſchmelzender Weichheit. 
meß lichen Werth. Kein 
dieſelbe zu erhalten. 

„Nein, gewiß nicht“, fuhr er fort. 


Meine Erwählte wäre mein Opfer 


Noels Freundſchaft halte für fie einen uner⸗ 
Opfer wäre ihr zu groß geweſen, um fich 


„Ich ſage Ihnen damit nichts Unerlaubtes, 


gefehe, daß Sie mich in Verſuchung brachten. Jetzt habe ich den 


Sei es denn! Ich will meinem 


„Das iſt es eben, was ich bezweifle.“ 

„Mit Rüdfiht auf Ihr Vermögen 7“ 

„In erſter Linie, ja.“ 

„Und ſodann?“ 

„Die Vergangenheit meines Freiers flößt mir 
Vertrauen zu ihm ein.“ 

„Wie alt ift er ?“ 

„Ungefähr ſechsunddreißig Jahre.“ 

„Was für einen Ruf genießt er 7“ 

„Keinen beſonders guten.“ 

„Er hat doch nichts Ehrenrühriges begangen “ 

„Nein, gewiß nicht, aber feine unfinnige Ber ſchwendung, feine 
jugendlichen Tollheiten — —“ 

„Liebt er Sie?“ 

„Er verſichert es.“ 

„Und Sie, lieben Sie ihn wieder 7“ 

„Das eben ift die Frage.“ 

„Aber ſchließlich haben Sie dieſelbe doch entſchieden 9“ 

Die Baronin überwand ſich und antwortete mit ſchwacher 
Stimme: b 

„Ja. Sein Aeußeres gefällt mir, ich geſtehe es. Ich ver ⸗ 
ſuchte, ihn zu haſſen, wurde mir aber des Zaubers bewußt, den ſeine 
Perſönlichkeit auf mich ausübt. Es wäre zwar keine Liebesheirath 

„„ die Liebe findet niemals wieder den Weg zu meinem Herzen 
ich vermuthe es wenigſtens . .“ 

„Nichts deſto weniger wäre es auch keine Vernunftheirath“, be⸗ 
merkte in freundſchaftlichem Tone der Banquier. „Was wäre fie 
alſo denn?“ 

„Sie ſpotten meiner, und 


ein ſehr begrenztes 


ich kann Ihnen darob nicht zürnen. 
Beichtiger gegenüber offen ſein 


Es iſt eine Heirath aus Eitelkeit.“ 


Louiſe ſprach dieſe Worte mit 


„Ich kenne mich genau 
wenn ich Ihnen 


„Ah!“ 

„Ich bekenne es erröthend. Was mich in dieſem Fall am mei⸗ 
reizt, iſt der Titel meines Freiers.“ 

„Iſt dieſer Titel jo werthvoll 7“ 

„Das einzig Werthvolle an ihm, fürchte ich.“ 

„Wie heißt er!“ 

„Nun denn, es iſt der Her zog von Vaudrey.“ 


ſten 


Der Banquier biß ſich auf die Lippen. 

„Offen geſtanden, ſteigen Bedenken in mir auf.“ 

„Ste mißbilligen meine Wahl!“ ſiel die Baronin ein. 

„Theilweiſe, ſa. Der Herzog hat auf tolle Weiſe ein großes 
Vermögen vergeudet und lebt von dem Credit, den man ihm auf 
Grund ſeines imponirenden Titels gewährt. Er hat einen Geſchäfts⸗ 
mann aufgetrieben, der ſich mit einer Million auf ſeine Domaine 
Langon eingetragen hat. a 

„Damit war den Gläubigern ein Rirgel vorgeſchoben. Sie hätten 
ſich ſonſt auf das Schloß Vaudrey wie auf eine Beute geworfen. 
Dieſe Million iſt aber ſchon im Voraus in alle Winde zerſtreut. 
Der Herzog befigt nichts mehr — kein Haus, nicht einen Fuß breit 
Erde. Wie Sie wiſſen, bringt es un ſer Beruf mit ſich, von ders 
lei Dingen unterrichtet zu fein.‘ 


tet ſein, als er der erwähnte 


bezeichnet, die betreffende Million auf die Domaine Langon geliehen 
hatte. 

„Sein Ruin thäte hier wenig zur Sache“, fuhr Noel fort, 
„da Sie ein großes Vermögen beſitzen, Louiſe, ein fürſtliches Ver⸗ 
mögen 

„Aber?“ 

„Aber der Herzog iſt ein Kartenſpieler. Er hat einen Theil 
des Erbes im Kartenſpiel verloren. Den Reſt verſchlangen andere 
Toll heiten.“ 

„Was beſchließen Sie alſo ?“ fragte zagend die Baronin. 

„Daß ich ihm meine Tochter verweigern würde —“ 

„Ah!“ 

„Im Falle diejelbe zwanzig Jahre zählen würde.“ 

„Sehen Sie, ich ſtehe alſo im Begriffe, ein 
thun.“ 

„Sie find eine kluge Frau 
und kurz und gut, ehe ich ein 
ihn 7“ 

„Setzen wir dieſen Fall.“ 

„Nun denn, heirathen Ste ihn.“ 

„Aber “ 

„Bei Anwendung beſtimmter Vorſichtsmaßregeln werden Sie 
ihn unfehlbar beherrſchen.“ 

„Was find das für Vorſichtsmaßregeln ?“ 

„Das liegt klar auf der Hand. Damit Ihnen vor Allem das 
Vermögen geſichert bleibt, muß Ihr Heirathscontratt in der Form 
verfaßt fein, daß keine Gütergemeinſchaft zwiſchen den Ehegatten 
beſteht. Behalten Sie ſich das Verfügungsrecht über Ihr Ver⸗ 
mögen vor, jo find Ihre Intereſſen gewahrt. Der Kaſſen ſchlüſſel 
in Ihrer Hand übt eine unbegrenzte Gewalt über den Gatten aus. 
Verſtehen Sie 7“ 

„Vollkommen.“ 

„Das Uebrige 
heit.“ 

„Sie billigen alſo dieſe Heirath?“ 

„Ich billige im Voraus Alles, 
bereitet.“ 

„Wie gut Sie find!“ rief die Baronin. 

„Ich war gut, glaube ich. Jacques Tod hat 
tiſch, ungläubig, vielleicht ſogar grauſam gemacht. Trachten Sie 
glücklich zu werden, Loniſe, Sie haben Herz und Geiſt. Sie werden 
Ihren Gatten bekehren. Man widerſteht ſchwer einer ſo ſchönen 
Beratherin.“ 

„Gott gebe es!“ 

„Wann ſoll die Hochzeit ſtatt finden 7“ 

„Das hängt von meiner Entſcheidung ab. 
in einigen Wochen ſtattfinden.“ 

Der Baron fuhr unwillkürlich zuſammen, faßte ſich aber ſofort. 
„Endlich!“ dachte er. 

Loniſe hatte ſich indeß erhoben und traf zögernd Anſtalten, 
ſich zurückzuziehen. Noel bemerkte es und ſagte: 

„Sie haben noch eine Frage auf den nicht 


Unrecht zu 


haben Erfahrungen 


Endurtheil fälle: lieben Sie 


überlaſſen Sie der Macht Ihrer Schön⸗ 


was Ihnen Vergnügen 


mich fkep⸗ 


Sie wird wohl erſt 


Lippen, 


„Sprechen Sie.“ 

„Ich wage es nicht.“ 

„Sie find ſehr zaghaft. ſich 
Wichtiges.“ 

„Wollen Sie mir eine große Freude bereiten!“ 

„Giebt es da noch eine Frage?“ 

„Ich habe eine Schwäche für die Villa, welche Jacques und ich 
uns bauen ließen.“ 


„In Dieppe 7“ 


Penakropz m Hanarenb Jleononsa% 3oHep®. 


Es handelt alſo um etwas 


brach ſie auf. 
Der Banquier mußte in dieſem Falle um fo beſſer unterrich⸗ 
Geſchäftsmann war, der durch eine | 
Zwiſchenperſon, welche man mit dem Geſchäftsausdruck „Strohmann“ 


„Ja.“ 

„Und Sie möchten, daß ich Sie Ihnen abtrete !“ 

„Das heißt, daß man ſie auf meine Rechnung ſetze, im Falle 
es jemals zu einer Theilung zwiſchen uns käme.“ 

„Ich freue mich, Gelegenheit zu finden, Ihnen eine Gefälligkeit 
zu erweiſen.“ 

„Sie willigen alſo ein !“ 

„Nicht allein das, ich biete Ihnen die Villa an. 
Hochzeitsgeſchenk ſein, Louiſe.“ 

Die Baronin bot ihm in ihrer Herzensfrende die Stirn zum 
Kuſſe. Noel drückte ſeine Lippen darauf. 

„Ich bin bezahlt“, ſagte er dann. 

Nun Alles zur Zufriedenheit der jungen Wittwe geordnet war, 
Noel beg leitete ſie durch ſei nen prächtigen Garten in 


Sie ſoll mein 


ihr Palais. 

te begeben Sie ſich nach ihrer Hochzeit 7“ fragte der Ba⸗ 
ron leiſe. 

„Hier in dieſem Palais könnte ich unter keiner 
bleiben. Es erweckt zu ſchmerzliche Erinnerungen 
Sie mir die Villa in Dieppe überlaſſen, 
Flitterwochen verbringen.“ 

Noel drückte zum Abſchied Louiſens Hand und entfernte fi. 

Als der Baron in ſein Zimmer kam, veränderten ſich ſeine Mie⸗ 
nen; ſie nahmen einen finſteren, drohenden Ausdruck an. Er rich⸗ 
tete feinen Blick auf das Bild feines Bruders. 

„Dein Tod wird furchtbar gerächt werden,“ ſagte er. 

Louiſe hingegen dachte, als fie ſich in ihre 
begab: 

„Es ging leichter als ich dachte. Mit wenigen Worten habe ich 
meinen Willen durchgeſetzt. Wie ſchwach erweiſt ſich doch der Mann 
dem einfachſten Weib gegenüber!“ 


26. 
Zukunftspläne. 


Am folgenden Tage nach der 
mit ihrem Schwager begab ſich die 
neun Uhr Morgens zu ihrem Rendezvous mit dem Geliebten. 
Das Wetter war beſonders mild und freundlich und Paris er⸗ 
glänzte unter den Strahlen der Sonne, dem heiteren klaren Früh⸗ 
lingshimmel. 

Die Baronin trug eine rothe Roſe im Gürtel; für den 
Herzog das verabredete Zeichen ihres Sieges. Sie frohlockte 
und freute ſich zugleich über ihren glücklichen Erfolg bei dem Baron, 
denn ſie hätte es mit dieſem um keinen Preis zu einem Streit 
kommen laſſen. Es war ihr lebhafteſter Wunſch, mit dem beden- 
tenden Bankhaus Breſſon in gutem Einvernehmen zu bleiben, theils 
weil daſſelbe ihr Geld gut verwaltete und ſie dadurch einen ſo großen 
Aufwand treiben konnte, theils weil dies ihrer Eitelkeit als reiche 
Frau ſchmeichelte. 


Bedingung 
in mir. Da 
werde ich dort meine 


Gemächer 


Unterredung der Baronin 
junge Wittwe ſchon um 


(Fortſetzung folgt.) 
Humoriſtiſche Ede. 


Die Folgen einer Belobung. Feldwebel: 
„Musketier Knätſchke, auf Befehl des Herrn uptmanns habe ich 
Ihnen hiermit eine Öffentliche Belobung zu eribeilen für Ihre au 
den Tag gelegte Beſonnenheit als Patrouillenführer. Sie haben 
dadurch die ganze Kompagnie einer großen Gefahr entriſſen und 
würden, wenn das im Kriege pajfirt wäre, unbedingt die Verdienſt⸗ 


Medaille erhalten.“ 
ich jetzt, Herr Feld⸗ 


Knätſchke: 

webel 7“ 

Feldwebel: „Drei Tage Mittelarreſt, Sie Himmelhund, 
wegen vorſchriftswidrigen Sprechens im Glied!“ 

— Kathederblüthe. Profe ſſor: (in der Oberprima): 
„Meier, wenn Sie ſich nicht mehr in Acht nehmen, ſo laſſe ich Sie 
nicht in's Examen — und ſollten Sie auch mit Ihren Kindern 
und Kindeskindern hier ſitzen!“ 

Aus geplaudert. Dame (die von ihrem Verlobten, 
einem Lieutenant, durch deſſen Burſchen ein Roſenbouquet zus 
geſchickt bekommt): „Was, Roſen zur jetzigen Zeit, die 
müſſen gewiß recht theuer ſein ?“ — Burſche: „Weiß nicht, 
Ne Fräulein, wir haben ſchon lange keine mehr be 
zahlt.“ 

f — Kaſernenhofblütbe. Unterofficier (gu einem 
plumpen Rekruten): „Müller, gegen Sie ift ja ein Rhinoceros eine 
Balleteuſe!“ 


I 


„Und was bekomme 


Losnoneno Ilenaypom. 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


